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Amtlicher Geil.
Seine l. und k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 12. Februar d. I . den
Geheimen Nat, Senalspräsidenlen des Obersten Gc-
nchts. und Kassalionshoses Franz Z o h a r zum Prä-
sidcnten und dcn Scnalspräsidcnten desselben Gerichts-
Hofes Gustav S c h i n d c l k a zum Prästdent-Stellver-
treter des Patentgerichtshoscs, beide auf die Dauer von
fünf Iohren, aNergnädigsl zu ernennen geruht.

T r n k a m. l».

^ Den 1. März 1«12 wurde in der t. k. Hof. und Staats,
druckerei das XVI. Stück des Reichsgesehblattes in deutscher
Ausgabe ausgegeben und versendet.

îach dem Amtsblatte zur «Wiener geilung» vom 1. März
1912 sNr. 49) wurde die Weitelverbreitung folgender Preß-
"zeugnifse verboten:

'Die Scholle» vom 84. Februar 1912.
«,. Ar. 424b und 4246 »N «iornzlotto 6i ?o1»» vom 23. und
" Februar 1U12.

Xr. 9 «8micdo,»lc/ od^or» vom 24. Februar 1912.
3lr. 7tt «liujuovs^i Duplet?, vv8«!6 pi»ns » noi. v?8tup?.

^c»f^^ I^Ullvill N«,tnli8t1l». » l lne Vopiik», bubonill. lco-
«t^mui Ic„pl«t «6 ^08. ^ lui ik». Iil»llllläem Icnüdbupoctvi

Nr. 47 «6o»ks »lnvc»> vom ii5. Februar 1812.
Nr. 1M1 «Deutsche Wacht an der Miesa. vom 24. Fe.

brunr 1912.
Nr. 8 «Grenzpost» vom 27. Februar 1912.
Nr. » «Znaimer Nollsblatt» vom 24. Februar 1812.
Nr. 7 «I^t ieo Zvodoä?» vom 29. Februar 1912.

Nichtamtlicher Heil.
Türkei und Persien.

I n der Angelegenheit der endgültigen Regelung
der lürkifch-persischen Grenzsragen isi, wie man aus
Kunstantinopel berichtet, neuerlich eine Stockung ein»

getreten. Gemäß einer in Teheran abgeschlossenen Ner-
einbarung sullten die Verhandlungen unter Beteiligung
des persischen Botschafters in Konstantinipel geführt
und zu diesem Zwecke zwei persisch Delegierte entscn-
dct werden. Die persische Regierung ließ jedoch die Frist
für die Ankunft dieser Delegierten verlaufen und schlug
vor, daß der Botschafter als erster Delegierter fungiere
und der Persische Generalkonsul in Konstantinopel ihm
als Gehilfe bcigcgeben werde. Die Pforte lehnt? dieses ^
Anerbieten ab und besteht aus der Durchführung der
getroffenen Vereinbarung. Die türkische Regierung
wünscht lebhaft die baldige Ordnung der Streitfragen
an der persischen Grenze und bewies ihre Aufrichtig,
leit auch durch die auf ihre Initiative getroffene Ab.
machung, daß die Angelegenheit, falls nicht innerhalb
fechs Monaten nach dem Beginne der Verhandlungen
ein Einvernehmen zustandelommt, dem Heiager Schicds.
gericht unterbreitet werden foll. Der jetzige Znstand an
der persischen Grenze ist für die Türkei äußerst brlästi.
gcnd. Sie ist gezwungen, dort Besitzungen zu erhalten,
um die Überschreitung der Grenze dnrch räuberische
Kurdenstämme zu verhindern. Außerdem tommrn Tau-
sende von Knrden aus Persien aus das ottoman ische Ge>
biet, um sich dauernd niederzulassen. Die Unsicherheit
der Verhältnisse in der Grenzgegcnd, die durch eine
solche Bewegung der Bevölkerung hervorgerufen wird,
ist für die Türkei eine Quelle mannigfacher Verdrieß»
lichleitcn. Die Haltung der persischen Regierung, dnrch
welche die Regelung dieser Streitfrage neuerlich ver.
zögert wird, ruft in Konstantinopel Verstimmung
hervor.

Libanon.
I m Lanse des nächsten Sommers wird, wie man

aus Konstantinopel schreibt, das fünfjährige Mandat
des Gouverneurs des Lilxmon, Jussuf Bey Franko, ab»

laufen und die Ernennung eines neuen Gouverneurs
auf die Tagesordnung gelangen. Nach Mitteilungen
ans diplomatischen Kreisen besteht bei den Mächten keine
Geneigtheit, einer Erneuerung des Mandats Hussuf
Bey Frankos zuzustimmen. Man glaubt, daß der ehe»
malige Minister für Post und Telegraphen, Ibrahim
Bey Snffa, der auch Generalgouverneur des Archipels
gewesen ist, Aussicht habe, die Gouverneurswürde im
Libanon zu erhallen.

Den im Libanon zutage tretenden Bestrebungen,
diese Provinz, die bekanntlich eine privilegierte Ttel»
lung hat, den anderen Vilajcten des Reiches gleichzu»
stellen und speziell ihr auch eine Vertretung in der
Dcputierlenlammer zu verschaffen, ist keine Bedeutung
beizulegen. Es ist bloß eine kleine Anzahl von Perso»
nen, welche diesen Gedanken vertritt, und die Regie»
rung ist durchaus nicht gewillt, sich mit einer solchen
politischen Neugestaltung der Verhältnisse im Libanon
zu befassen.

Der blutige Zwischenfall, der fich vor kurzem in-
folge eines Streites zwifchen zwei maronitifchen Gen«
darmen im Libanon zugetragen hat und bei dem meh»
rerc Personen getötet, bezw. verwundet und viele Häu-
ser in Brand gesteckt worden sind, hat keine weiteren
Nachwirkungen gehabt. Die vom Gouvirneur aus Tri«
polis in Syrien herangezogenen Truppen haben die
Ruhe rasch wiederhergestellt. Die Untersuchung hat er»
geben, daß der Zwischenfall gar leinen Ziisnmmeliliona.
mit politischen Fragen halle.

Politische Nederftcht.
L a i b a c h , 2. März.

Wie man der „Pol. Korr." schreibt, ist S. M .
Schiss „Lacroma" heute wieder in Dienst gestellt wor«
den, um zur Verfügung Sr. k. u. k. Hoheit des Erz.
Herzogs Franz Ferdinand für die Dauer der Anwesen«
heil der erzherzuglichen Familie in der Bucht Vrioni

Feuilleton.
Über Geschichtsauffassung bei den Völkern des

Altertums.
Von Professor ^c'opold H'ctwiter.

Wenn Wir heule vom Altertum und seiner Gc-
schichtschreibung sprechen, so schallen w i r im vorhinein
die Völker Süd- und Ostasiens aus, mögen sie eine
noch so ereignisreiche und wechselvolle Vergangenheit
haben, lveil sie erst in späteren Zeit. und Kulturepochen
mit den Völkern des Westens zusammentrafen und ver-
ändernd auf ihre Geschicke einwirkten. Die beiden alte.
sten Kulturzentren dieses Zeitalters sind zwei Tief.
ebenen, die Tiefebene des Euphrat und des Tigris oder
d'c mesoputamische Tiefebene, und die Tiefebene am
unteren Ni l mit seiner Mündung oder das Delta;
daher si„d die Vabylonicr und Assyrier einerseits und
^^ Ägypter anderseits die ältesten Kulturvoller der
^rde, daher die ersten Träger der Geschichte. Die Er-
^ l ter und Vewahrer der Kultur bei den Babyloniern
^ Assyricrn waren die Priester, die man Magier
cheo^' ^'btere verwendeten ihre Kenntnisse meist zu
sckiaf t?^" Zwecken, indem sie. die einzelnen Wissen-
Gottr.?!."^ b"" Gegenstände ihrer Verehrung, nnt den
die bes t^ . ' " Verbindung brachten. Daher erklärt stch
die beden. ^ Veobachtung des Sterncnhimmcls, daher
"«mie, d " ^ ' " Resultate auf dem Gebiete der Astro-
Die Pflel.. ^ " " " t der Astrologie stark vermischt ist.
nis fü T A^^tswissen chast brachte das Verstand-
wan von ei, ^ "uer Art von Archiv hervor, mdem

Hammurabis ^ " ? l u n g ' " " ^ ' " " " " ' ^ " ^ 7
Dic Ausbild...'. . " bis auf Nabuna-.d sprechen kann.
auf Stein n ^ ^ " Keilschrist und chre Verwendung
A s s u r b a n ^ ^ ^ " ^ben zu einer Tonwselbibliothel
mehr ersM. 3 ^ ' " W , die von den Assyriologcn immer
historisch!', 1 ' " ' " "d durchforscht wird. Die ältesten

" ""szc,chnm,gs„ der beiden Völker fußen

meistens auf synchronistischen Tafeln, die ergänzt wer-
den durch die gleichzeitigen Berichte der Historiker an»
derer Völker lz. B. der fünf Bücher Mofes) sowie auf
den Aufzeichnungen, die sich <mf den Denkmälern er-
lxilkn l>ben. Man kann daher die Geschichtschreibung
der Vabylonier und Assyrier als Iahreschroniken be-
zeichnen, die Ereignisse werden ohne Frage nach Ursache
und Wirkung einfach aneinander gereiht.

Auch die Ägypter I>ben troh ihrer hochentwickelten
Kultur in der Geschichtschreibung uur einen kleinen
Schritt nach vonvärts gemacht. Die zahlreichen Papl).
russunde, die schon gemacht worden sind und noch immer
durch nene ergänzt und vermehrt werden, wissen zwar
von der Bctäligung der Ägypter aus dem Gebiete vn -
schiedener Wissenschaften zu berichten; so dürfen wir
ihre Kenntnisse in der Mathematik als nicht allzu ge-
ring anschlagen, und ihre Kenntnisse in der Medizin
müssen geradezu als bedeutende bezeichnet werden. Doch
Mgen sie in der Geschichtsauffassung nur so viel weiter
als die das biographische Moment in die Geschichtschrei,
bung einführten und damit den Lebensbeschreibungen
den Weg in die Geschichtsdarstellung eröffneten. Immer,
hm ist der große Turiner Königspapyrus trotz seiner
mehrfachen Lücken eine wertvolle Quelle für die ägyp-
tische Chronologie.

Wenn wir von dcn historischen Schriften der
Israeliten trotz ihres rein geschichtlichen Charakters ab-
sehen, weil sie den Theologen mehr als den Historiker
interessieren, so fragen wir nun nach der Gesänchlsauf-
sassung bei den alten Griechen. Die ersten Geschieht,
schreiber der Griechen waren die sogenannten Logo-
graphen. die meist Sagen und Erzählungen über Grün-
düngen von Städten und über die Geschicke einzelner
Geschlechter ohne sachliche und zeitliche Anordnung,
wohl aber mit einer gewissen epischen Breite anführten.
Diesen Weg der Geschichtschreibung verließ nun Hero-
dot aus Halilarnaß, der „Vater der Geschichte". Mag
cr manches Fabelhafte in jcin Werk ausgenommen
haben, so wurde seine Geschichte der Perscrkriege schon

im Altertum viel gelesen und bewundert und behauptet
in unseren Loteinschulen als Lesestoff den alten Platz.
Denn sein Standpunkt, daß „die Weltgeschichte das
Weltgericht" ist, daß alles seinen unabänderlichen Laus
gehen muß, wird ja noch heutzutage von den Historilern
geleilt und bei ihren Darstellungen benutzt. Der Nach-
folger Herodots, der Athener Thukydides, fragt bei sei«
ner Geschichte des peloponnesischen Krieges nach Ursache
nnd Wirkung und ist daher der Vater der pragmatischen
Geschichtschreibung, Xenophon, ein Schüler des Sulla»
les, ist als geborener Athener ein Lobredner Spartas
und seiner Politik, was in seinen „hellenischen Ge-
schichten" klar zutage tr i t t ; daher nimmt er bewußt
einen einseiligen parteiischen Standpunkt ein. Durch
seine Kyropädie, die Bildungsgeschichte des alleren
Kyros, wird er der Begründer des historischen Romans.

Die Römer waren ein durch und durch praktisches
Voll. I n den Wissenschaften hingen sie jedoch von den
Griechen ab und waren vollständig Kinder ihrer Nach.
barn. Den Logographcn entsprechen die Annalisten, die
Jahr für Jahr die wichtigsten Ereignisse verzeichneten
und ohne jeglichen Zusammenhang aneinander reihten.
Livius ist der Herodot der Römer und bietet in seiner
„Römischen Geschichte" seinem Volke die erste zusam»
menhängcnde Darstellung der Geschicke seiner Lands»
leute. Thulydides sindet sein Ebenbild in Sallust, der
uns die Geschichte des jugurthinischen Krieges und der
latilinarischen Verschwörung hinterlassen hat. tenophon
kann aber mit Tacitus verglichen lverden, der in sei»
nen Kaisergeschichlen die ganze ./-ln-o"^»,- " " " " « ^
ll-u,^" der römischen Hoskreise aufgeschrieben Hal «nd
in seiner „Germania" die Deutschen den Römern a»s
Vorbild hinstellen will. Die biographische Darstellung
liebt Cornelius Nepos in seinen '.^'bc"sl'eschre'bungen
und Julius Caesar, der berühmte 3 ^ ^ " N ^ t a a ^ .
manu, eröffnet mit seinen . ' ^ " " ' " ' " ' ' / ^ " ">ur
digleitenj die Reihe der gerade in .mseren Tagni so
beliebten Memmrenlitcratur.
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grandc als Wachschiff vor Anker zu gehen. Für die
Kiistenfahrten und für den Verkehr mit dem Zentral»
Hafen wurden zwei Galatcnder und ein Dampfboot,
sowie eine kleine Segeljacht zugewiesen.

Tie „2lav, Korr." teilt mit: Die parlamentarische
Kommission des .,^'esty klub" ist für Dienstag abends
zu einer Beratung einberufen, in der die inneren Ver-
Hältnisse im Klub zur Sprache kommen dürften. Die
Verhältnisse haben sich seit der Herbstsession des Reichs»
rates, namentlich seit der Abstimmung über das Bud»
getprovisorium, sehr verschlechtert, da trotz des Be.
schlusses des Klubs ein Teil des Klubs gegen das Bud-
getprovisorium votierte. Man ist jedoch gegenwärtig
nicht gewillt, es auf die Wiederholung solcher Vor»
lommnisse ankommen zu lassen; ebenso wenig wird man
es dulden, daß Mitglieder des Klubs in öffentlichen
Wählerversammlungen — ohne die Beschlüsse der Voll»
Versammlung abzuwarten ^ dieser vorgreifen und an»'
sündigen, daß sie gegen bestimmte, demnächst zu ver-
handelnde Vorlagen stimmen werden. Man will jetzt
klare Verhältnisse in, Klub schaffen und die Disziplin»
lusigkeit eindämmen. Der einheitliche „Oesky klub" wird
entweder solidarisch und ernst sein oder er wird über»
Haupt nicht sein.

Man meldet aus Belgrad- Einem Beschlusse der
Lanoeskonsercnz der Gerichtsadjunkten zufolge trat eine
Anzahl derselben Mitte Februar wegen Nichterfüllung
ihrer Forderungen nach einer Gehaltserhöhung in den
formellen Streik; gleichzeitig reichten sie ihre Ent»
lassungsgesuche ein. Infolge mangelnder Solidarität
mißlang jedoch der Ausstand, der nur einen Tag dauerte,
vollständig. Die Regierung hat nun die Leiter der Be»
wegung und sämtliche Beamten, welche anläßlich des
Streiks um ihre Enthebung angesucht haben, aus dem
Staatsdienst entlassen.

Das „Neue Wiener Tagblatt" führt in einer Be»
sprechung der Versuche, eine Friedensvermittlung herbei,
zuführen, aus, es würde nicht ocm öffentlichen' Rechts»
gefühle entsprechen, wollte man von den Verbündeten
Italiens verlangen, daß sie Italien irgendwie in dem
behindern, was es im Bereiche des Mittclmeeres als
sein Lebensinteresse betrachtet. Gewiß werden die Alli»
ierten Italiens alles tun, was zu einer baldigen Bc»
endigung des Krieges beiträgt, aber nur unter der Be»
dingung, daß dabei Italiens Aktionsfähigkeit und Pre»
stige nicht leide. Die Italicner müssen auf ihre Alli»
ierten rechnen können, sowie die Alliierten im Ernst»
falle auf Italien rechnen würden. — Die „Tsterrei»
chische Vollszcitung" meint, durch Vorfälle, wie das
Bombardement von Beirut werde der türkischen Rc»
gicrung das Einlenken noch mehr erschwert und jede
Vermittlung durch die Großmächte noch schwieriger. Ita»
lien erschwert seine finanzielle und erschüttert seine
moralische Stellung und belastet seine materielle Stcl»
lung auf lange Zeit, ohne sic wesentlich zu verbessern.

Aus Paris wird gemeldet i Der Meinungsaus«
tausch, zu dem die Schuhmächte Kretas durch die letzten
Ereignisse auf der Insel veranlaßt worden sind, hat
volle Übereinstimmung in der Ansichl ergeben, daß die
gegenwärtige Lage den Mächten durchaus nicht gestalle,

von den Grundsätzen, die ihnen hinsichtlich Kretas durch
die Umstände bisher auferlegt worden sind, abzuweichen.
Trotz allen Drängens der Kreter können die Mächte zur
Aufhebung des bestehenden staatsrechtlichen Zustandes
Kretas nicht die Hand bieten nnd Versuche der Kreter,
eine derartige Veränderung durch revolutionäre Akte zu
erzwingen, würden nur zur Folge haben, daß die
Mächte Gewaltmittel ergreisen, um die Erhaltung des
Status quo zu sichern.

Nach einer Meldung aus Paris bestreilet man an
amtlichen Stellen die Behauptung, daß die Gereizt«
heit zwischen Italienern und den anderen Nationali-
täten in Tunis infolge verschiedener Zwischenfälle des
italienisch'türlischen Kriegs einen die allgemeine Ruhe
in diesem Gebiete bedrohenden Charakter angenommen
habe. Es sei insbesondere unzutreffend, daß infolge
einer Streitigkeit zwischen Eingeborenen und Ital ie-
nern, bei welcher ein Italiener getötet worden ist, die
Verhängnng des Belagerungszustandes über Tnnis ge»
plant werde. Die Negierung hatte bisher keinen Anlaß,
außerordentliche Maßregeln dieser Art in Erwägung
zu ziehen.

Tllgcsltcmgtcitcn.
— Dine Sellistmörderligaj wollen die „Bir5evija

Vjedomosti" in Petersburg entdeckt haben. Sie stützen
sich auf die Bekenntnisse einer Dame, die dieser Liga
selbst angehört hat und zu berichten weiß, daß sie Hun»
dcrte von Mitgliedern zähle, die sich in einem bestimm»
ten Zeitraum das Leben nehmen müssen. Anf den Ver-
sammlungen ix'r Liga, die in Privatwohnungen statt»
fänden, würden Referate über den Selbstmord gchal»
ten und die fälligen Selbstmörder ausgelost. Gegenwär»
tig seien Emissäre nach Moskau nnd Eharkov entsandt
worden, nm dort Filialen zu begründen. Die betreffende
Dame sei aus der Liga unter dem Eindruck folgenden
Vorfalls ausgetreten: Einmal habe der Präsident der
Liga das fatale Los gezogen und da hätten ihn die
Anwesenden bestürmt, sich nicht zu entleiben, sondern
„zum Wühle der Menschheit" am Leben zu bleiben und
seine Tätigkeit fortzusetzen. Er habe sich überreden
lassen, aber das Wörlchen: „Zum Wohle der Mensch,
heit", deren Sclbstvernichtung die Liga doch anstrebe,
l)abe sie, die Dame, von dem Druck der Hypnose be»
freit, nntcr der sich die Ligisten sämtlich befänden, wenn
sie ihr nicht nur zeitweilig als Liebhaber starker Emotio«
nen angehörten.

— ^Vernichtung bcs ^»Pulvers.) Seit zwei Mo»
naten etwa haben die Bewohner von Toulon täglich in
der Frühe und am Abend Gelegenheit, ein ebenso ein»
tönigcs wie kostspieliges Feuerwerk zu bewundern. Auf
einer Dammhöhe gegenüber der Pulvcrinfel von Mil«
laud verbrennt man nach und nach die Vorräte des
als gefährlich erkannten U.Pulvers. Das Pulver wird
in Streifen von 2s) Metern Länge und einen« Meter
Breite auf die Erde gestreut und mit einem einfachen
Zündholz angezündet. Sogleich lodert eine schöne rote
Flamme empor, die sich zu einer Höhe von 4 bis 5
Metern erhebt, ohne den geringsten Rauch zu vcr-
ursachen und ohne irgend einen Überrest zu hinter«
lassen. Dieser wogende, mit feurigen Zungen in die
Luft leckende Flammenwall, der zwei Minuten lang
einen phantastischen Anblick bietet, vernichtet gegen 250

Kilogramm und läßt so eine Summe von 1250 Mark
in Flammen aufgehen. Die dadurch erzeugte Wärme
ist so groß, daß man an die Flammen nicht näher als
bis auf eine Entfernung von 20 Metern herangehen
kann.

— <Von einem langen Brautstände) wissen Elbin«
ger Blätter zu erzählen. "Über dreißig Jahre ist der jetzt
58 Jahre alte Pantosfclfabrikanl Hermann Heßberg
seiner Braut treu geblieben, um sie nun endlich zum
Tranaltar zu führen. Als er dies damals tun wollte,
drohte ihm eine reiche Tante mit Enterbung. Da beide
Brautleute arm waren, versprachen sie sich gegenseitig
Treue und beschlossen zu Unarten. Kurze Zeit darauf
starb die Erbtante und Hcßberg trat in den Besitz des.
reichen Erbes. Leider tonnte auch jetzt die Hochzeit
nicht stattfinden, wenn Hcßberg die Erbschaft nicht ver»
lieren wollte, denn das Testament enthielt eine Beslim«
mung, wonach das Erbe an andere Personen fallen
sollte, wenn die geplante Ehe doch zustande käme. Die
Drohung der Enterbung galt nach oiner Erklärung im
Testament für 30 Jahre.' Jetzt endlich sind die Jahre
vorüber und Heßberg konnte sein Eheversprechen ein«
lösen. An einem der letzten Tage fand die Trauung
statt, nnd zlvar im Hause des Bräutigams, der durch
ein Herzleiden ans Zimmer gefesselt ist.

— sFrancnhaar als chirurgisches Nahtmaterial.j
Ein russischer Arzt Dr. Sofoterov hat das Frauen»
haar als ein wegen seiner Feinheit zu Nühzwecken in
der Chirurgie, besonders zur Herstellung von Gefäß«
nähten geeignetes Material empfohlen. Er gebranchl es
im Paraffinicrten Zustand nach mecl)anischer Reinigung
in Wasser und Seise und nachdem es in Sodalösung
ausgekocht wurden ist. Es wird empfohlen, genau wic
bei der Naht mit Seidenfäden vor der Sterilisation
die Nadel einzufädeln und vor der Ausführung der
Gcfäßnaht die Nadeln mehrmals durch Tnpfcrgäze zu
ziehen, um das anhaftende Paraffin zu entfernen. Die
bakleriologischen Eigenschaften des Haares sollen allen
Anforderungen der Ascptik entsprechen, ebenso die Fe<
stigkeit, die Elastizität und die Sicherheit in der
Knotcnlegung.

— Dine lustige Witwe.j Mr . Elijah Allen, ein
Millionen schwerer'Holzspekulant in London, heiratete
vor einem Monate im Alter von 75 Jahren eine Miß
Florence Percy, eine Choristin, die erst 19 John' alt
war. Die Ehe hat nicht lang gedauert, und d«e ehe»
malige Choristin ist jetzt eine bildschöne junae Mtwe,
die mehr Geld zur Verfügung hat, als sie sich je hat
träumen können.

Lokal- nnd
„Rotes Krcuz."

Von den dem Landes» und Franenhilssvereine vom
Noten Kreuze für Kram zugehörigen Zwcigvereinen
haben bereits mehrere den vorgeschriebenen Bericht
iil'cr ihre Tätigkeit im Jahre 1911 erstattet. Den be<
treffenden Venvaltungs» und Kassaberichten ist folgen«
des zu entnehmen:

Der Zlveigverein G o l t s c h e c m,t 57 Mitglie»
dern, darunter 20 Ortsgemeinden, hatte 225 X 4 b
Einnahmen und 37 k Ausgaben, davon 33 I< als Be><
trag an den Slamnwcrein. Der schließlichc Vermögens«
stand belief sich auf 4033 X 43 i l.

Flüchtiges Glück.
ltoman von Olarissa Aohde.

(56 Fortsetzung.) (Nllchdrml velb«t«n >

Das lvar das Glück, von dem ihr Vater und Cilly
für sie träumten.

I h r Guten, wenn I h r wüßtet — ging es durch
ihre Seele, und ein fast wildes Sehnen ergriff sie zu
den Geliebten in München hinzustürzen, dort ihren
Schmerz auszuweinen. Aber nein! Sie hatte ihr Schick»
sal selbst gewählt, sie mußte es tragen, mußte es allein
tragen. Hatte sie ein Recht, da sie sich selbst unglücklich
gemacht, auch die Ihren mit Kummer zu belasten? Sie
glaubten an ihr Glück und sollten diesen Glauben be-
halten.

XV.

Die ersten Frühlingslüfte wehten, der Tiergarten
prangte im lichtesten Festtagsgrün. I m Busch zwitscher»
ten die Vögel und wie neues Leben durchwehte es die
Residenz. I n aller Frühe schon tummelten sich Reiter
und Reiterinnen auf den schön gehaltenen Reitwegen.
I n Kavalkaden sprengten sie dahin durch das im fri»
sa>'N Morgenwind säuselnde Grün am Kanal entlang,
wo die Eichhörnchen durch die Zweige huschten und
Grasmücke und Fink ihr Nest bauten.

I m Gasthause zu Paulsborn beim Jagdschloß
Grunclvald versammelten sich alle Morgen eine Anzahl
crfrifchungsbedürstiger Gäste aus der Sportswelt. Auch
heute saß dort schon eine größere Gesellschaft von Her-
rcn und Damen, deren Pferde im Hose ungeduldig
wieherten, den Rückweg nach dem heimatlichen Stalle
erwartend.

„Sie reitet wirklich ganz famos, die lleine Frau
Marklvald", bemerkte ein älterer hoher Offizier zu dem
neben ihm an einem Tische den Kaffee nehmenden jün»

gercn Kameraden, auf eine heranwagende Kavalkade deu-
tend. „Die kann es mit jedem Sportsmann der Resi»
denz aufnehmen, nur noch ein wenig zu wild. Das macht
die Jugend."

„Und das Temperament, Herr Oberst," meinte drr
Leutnant, Graf von Oelsnitz, Negimentsaojutcmt und
Kamerad von Erich von Vreidenslein. „Das schlich-
terne Frauchen hat sich in unserer Weltstadt merkwürdig
heransgcmacht."

Der Oberst blickte noch aufmerksamer hin.
„Da ist ja wahrhaftig auch wieder unfer Vreidcn«

stein nebelt der schönen Frau. Gefällt mir nicht, lieber
Gras, gefällt mir durchaus nicht. Die Welt schwatzt über
diese beiden nur zu viel schon. Sie sollten dem jungen
Manne, der ja I h r Freund ist, einen vertraulichen Wink
geben, ein wenig vorsichtiger zu sein. Mißverstehen Sie
mich nicht, ich traue dem prächtigen Menschen durch«
aus nichts Böses zu, aber man muß auch den Schein
meiden."

„Die Kommerzienrälin, Vreidensteins Schwester,
ist ja auch dabei," enlgegnete der Graf. „Dadurch ist
der Schein doch jedenfalls gewahrt."

' „Aber ich sehe den Gemahl nicht," fuhr der Oberst
noch immer kopfschüttelnd fort. „Vreidenstein sollte es
vermeiden, so viel mit der Frau allein zusammen zu
sein."

„Vorsichtiger wäre es vielleicht, Herr Oberst, aber
ich finde wirtlich nichte dabei. Vreidcnsiein Isl durch
und durch ein Ehrenmann und auch der jungen Frau
Marüvald traue ich nichts von dem allem zu, was ihr
nacherzählt wird."

„Da steckt die Atting dahinter," meinte der Oberst.
„Die versteht es mit einer Gcschicklichteit, die einer
besseren Sache wert wäre, mit der unschuldigsten Miene
die hämischsten Verdächtigungen auszustreuen. Und sie
hat ja allen Grund, mit dcr jnngcn Frau zu grollen."

„Doch ganz mit Unrecht, Herr Oberst. Marllvalb.
das weiß ich ganz genau, hätte sie nie geheiratet und
wenn er seine Fran auch nicht gefunden hätte. Abel
wenn ein solcher präsumtiver Heiralslanoidat den Wei'
bern unenvartct entwischt, dann trägt jede, die auf ihst
gehofft hat, einen Groll gegen die Bevorzugte. Die
Rache ist dann süß. Übrigens ist es auch nicht die Atting
allein, die sich in Verdächtigungen gegen die arme Fra«>
Marswald ergeht. Frau von Dalton sekundiert ihr da'
bei. Auch sie soll sich aus des Vielbegehrten Hand Rea>
Nllng gemacht haben."

„Merkwürdig", meinte der Oberst, „luas diesel
Marlwald für ein Glück bei den Weibern hat. Sei"
Geld macht es sicher nicht allein, auch nicht seine Pel'
sönlichleit, die sich freilich sehen lassen kann. Aber be>
ihm scheint sich wieder einmal Goethes Ausspruch ^
bewahrheiten, so viel Fortschritte in der Selbständig'
feil die Frauen auch seitdem gemacht haben:

Doch wem gar nichts daran gelegen
scheinet, ob er reizt und rührt,
der beleidigt, der verführt!"

„Nur seiner jungen Frau gegenüber," lvarf del
Graf ein, „scheint Marüvald diese Taktik nicht ang^
wandt zu haben. Da war er kühn und verwegen und hat
das junge Blut sich eroberl wie ei» echter'Ritter cN's
der Märchenwelt."

Katharina, die d>ie letzte Strecke in sausendem G "
wpp den anderen vorausgeeilt war, parierte vor del
Wirtschaft geschickt ihr Pferd und winkle einen Stall'
tnecht heran, ihm den Zügel zuweisend, um sich be""
Absteigen helfen zu lasseil. Aber schon halle sich l5"ch,
der mit dem Assessor Melbörn gleich nach ihr eingt'
troffen, vom Pf^de geschwnngen und leistete ih' bcN
Ritterdienst.

(Fortsetzung folgt.)
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Der Zweigvercin K r a i n b ü r g mit 202 Mit-
gliedern, darnntcr 27 Ortsgcmcindcn, halte 806 X
97 !l Einnahmen und 92b X 10 k Ausgaben, davon
wurden 244 X 50 K an den Stammvcrein abgefiihrt.
Das verbliebene Vermögen belief sich auf 7144 X 14 Ii.

Der Zweigverein 3 a n d st r a ß mit 6 Mitgliedern,
darunter eine Orlsgemeinde, verzeichnete an Einnah»
men 49 X 01 K und an Ausgaben 6 X 86 K, davon
5 X 14 K als Beitrag an den Stammverein. Am
Schlufse des Jahres belies sich das Vermögen auf 866 X
14 Ii.

?cr Zwcigvcrein L o i t s c h mit 69 Mitgliedern,
drunter 9 Ortsgemeinden, hatte 445 X 26 n Ein»
nahinen und 119 X sBeitrag an den Stammvercin)
Ausgaben. Der schließliche Vermögenssland belief sich
m,s 5163 X 43 Ii.

Der Zweigverein O b e r l a i b a c h mil 34 Mit»
gliedern, darunter 1 Ortsgemeindc, verzeia)nete an Ein»
nahmen 86 X und 45 X an Ausgaben- davon wurden
41 X an den Stammverein abgeführt. Der schließliche
Vermögensstand belies sich auf 636 X 97 b.

Der Zweigvcrein N a d m a n n s d o r f mit 28
Mitgliedern hatte 70 X Einnahmen; der Beitrag an
den Stammverein ist noch nicht abgeführt. Das Vcr»
mögen Ende 1911 belief sich aus 1915 X 98 b.

Der Zweigverein R a t s ch a ch bei S t e i n d r u c k :
10 Mitglieder, Einnahmen 89 X 90 K und Ausgaben
11 X 10 n, davon 9 X als Beitrag an den Stamm-
verein. Der mehrjährige Präsident, Herr k. l. Notar
5r. Konrad Stöcllinger, mußte infolge Übersiedlung
nach Stciermark die Ehrenstcllc niederlegen und es
wurde ihm seitens der Stammvereinslcitung für sein
uerdienstvolles Wirleu der wärmste Dank zum Aus»
drucke gebracht.

Der Zweigverein T s c h c r n e m b l verzeichnete
4? Mitglieder, Einnahmen 206 X 5 !> und Ausgaben
48 X (Beitrag au den Stammvercin). M i t Ende 1911
belies sich das Vermögen auf 2792 X 57 n.

Der Zweigverein I d r i a mit 30 Mitgliedern,
drunter 4 Ortsgemeinden, hatte am Schluffc des I a h .
" s 1911 ein Vermögen von 3364 X 56 li. Der Bei-
lrag <i„ den Stammvercin wurde noch nicht abgeführt.

Der Zweigverein G u r k f e l d wird durch die werl.
tätige Unterstützung des Herrn Amtsleiters der k. k.
Nezirlshauptmannschast in Kürze seine Täligleit wieder
aufnehmen sönne».

Bei allen Zweigvereincn wurde Ende 1911 eine
Revision des Vermögens vorgenommen und überall alles
in d»r besten Ordnnng vorgesunden.

Altc Häuser iu Laibach.
Geschichtserinnerungen von P. v. Nadics.

I .

D a s H a u s S k a b c r n e lNalhausplatz Nr. 10).
(Schluß.)

Writers heißt es in dem eben angezogenen Testa»
mente betreffs des H a u s e s in Laibach also: I n -
gleichen seze und ordne ich, daß das Wazische Haus
zu Laybach santt denen bey Laybach gelegenen und dazu
gehurlgc.. Gärte» Item alle dic Tapezereycn im Haus
zu einem mannsstannnlichen Fitxicommißgut hiemit gc-
macht und darinnen ein jedes Nett mit einem seidenen
Khulter furniert und gelassen, die Hälfte der Wohnung
auch meiner Fränlcin Tochter lEordula) verbleiben soll
dero dann auch aus den Khultcrn daß blaue mit Gold-
stuck gezierte Stück gegeben und aus dem zusamben ge-
legtem Silber ein silbernes vcrguldtes Gießpökh und
khaudl in gleichem gewicht, werth und sormb, alß sonst
im Haus zu finden gemacht und zucgestcllt der etwa
befindende Mangt aber in anderm Wrg genombcn wer-
den foll. Dem Vürgerspital in Laibach vermachte er
1000 fl.

I n dem Kodizill vom 12. März 1646 bestimmt
Herr Gregor lnebst der Aufhebung der Bestimmung
der Errichtung eines Fidcikommisses) u. a. folgendes:

„ M i t der B e h a u s u n g h i e r soll es diese
?eschasfouheit haben, daß meine Tochter il l vita der-
M e n die Hälfte derselben als meinen Theil zu pösse-
^ " e n befugt sey, nach ihrem Todsfall aber fällt dieselbe
"n den Bruder Michael und seine mannsstämmlichen
< ^ ' u ; die Tapczerycn ist man sambt andern darin

Undlichc,, f^h^^Z zuuerthcilen schuldig."
reiclw ^ ' " ' l ' e Wazenbcrg, welche außer den zahl-
ten w Ü ! ' ^ " Vesii'.ungen auch das im Laufe der Ie i -
B le ib t ^ l l "Erlassene" und wieder aufgenommene
l e s s e n s " Mülpach (Malnet) in Unterkra.n be-
Hauptstadt 3 ^ '« ' gcsellscl)afllichen Leben der Landes-
hervorw' ..."b"ch "n 17. und im 18. Jahrhundert eme
gang Vnn ^ ^ ° U e . So finden wir dcn Herrn Wolf.

^ ^ u i z Hreihcrvu " von Wazenberg bei der Erb-

S. 389 i . ° ^ " ' ^hrc des Herzogtums Kram, 1 M j ,

165o/ . h , " ' ^ " U Michael unter dem 20. August
146. ^"ldisches Iohrbuch Adler, 12. Folge. IV.,

Huldigung Kaiser Leopold l. (1660) an der Tafel des
Erbsollenmeisters zusammen mit Ludwig Valerius
Freiherrn von Barbo, mit Ferdinand Ernst Freiherrn
von Apfaltrcrn u. a., dann Johann .Heinrich Grasen "
von Nazenberg mit' dem Beinamen der „Heldenmütige"
als Mitglied der adeligen Dismaslonsödcratiun in Lai-
bach."

M i t Karl Reichsgrasen von Wazenberg starb dir
Familie im Mannesstamme aus; derselbe starb zu Gürz
am 3. Februar 1730 im 76. Lebensjahre."

Das .Haus am Rathausplatzc in Laibach war
bereits zehn Jahre vorher ll74<)) aus dem Besitze des
Grafen Vinzenz von Wazenberg in das Eigcntnm eines
anderen Adeligen, des Herrn Ludwig Anton von Rrl)a,
übergegangen.

Die Familie vo» Reya, ans Kürz stammend, die
uuter den Brüdern Anton und Sebastian Reya, Guts-
besitzern, durch Kaiser Karl V I . unter dem 29. Juni
1735 in den österreichischen Adelstand erhoben wurde
und 1868 den Nittrrstand erhielt, hat sich seit der
Adelserhebung mannigfaltige Verdienste erworben; viele
ihrer Mitglieder haben dem Staate teils in der Armee,
teils im Zivildienstc, eifrigst und rühmlichst gedient.

Sebastian von Reya erscheint als in dem wichtigen
Amte cincs Wagmeisters der Stadt Laibach im Jahre
1734 und erhielt das Bürgerrecht der Stadt;" ' Simon
Isidor von Nel)a ivar Straßcnlommissär in Adelsbcrg
1782;'« Antun Felix von Reya war Kontrollor im land-
schastlichen Einnehmcramtc 1782;" Felix von Rcya,
k. u. f. Hanplmann d. R., hat die Kriege 1859 und
1866 mitgemacht, Franz Ritter von Ncya war k. l.
Hofral und Ritter des Ordens der Eisernen Krone,
dessen Sohn Alsons ift Priester, Philipp und Anton von
Reya lvaren eifrige und treue Staatsdicncr, Sebastian
von Ncya hat als .Hauptmann in der l. u. k. Armee
gedient, Franz von Reya starb als l. u. s. Leutnant
infolge von erhaltenen Verwundungen, Philipp von
Reya dient als l. u. k. Leutnant in der Armee.'"

Aus dem Eigentum cincs Artur von Ncya ging
das Haus im vorigen Jahrhunderte bald nacheinander
in den Besitz zweier angeschcncr hiesiger Bürgersamilicn,
Paschali u. Pammer, über. Zuerst ging es in den Besitz
des Joses Friedrich nnd der Eli>e Pascl)ali über, 1845
finden wir in dem halben Besitze Gabriele Pasc^l i ;
1869, 27. September, erscheint Gabriele Pammer, geb.
Paschali als Eigentümerin insolge Kaufvertrages. Durch
(iinanlloortungsnrkuude 1879, 22. November, sind die
minderjährigen Robert, Hugo, Kamillu, Gabriele, Otto,
Sophie und Olga Pammer zu je ein Siebentel Besitzer.
Aus dem Besitze der Familie Pammer ging das Haus
schließlich in das Eigentum dcr gegenwärtigen Besitzerin
Frau Adele Skaberne, geb. Edlen von Schrey, an,
14. Ju l i 1891 über und wurde aus deren Namen unter
dem 18. Scptcmbcr 1891 grundbüchcrlich umschrieben."'

— jTanttionierter Gesehen twulf.j Seine Majestät
der K a i s e r hat mit Allerhöchster Entschließung vom
21. Februar d. I . dem vom Landtage des Herzogtums
Krain beschlossenen Gesetzentwürfe, betreffend die Ans-
forstnng von Grundparzellen, welche der Aussorftungs-
Pflicht 'im Sinne der Bestimmnngen des Forstgcsetzcs
und des Karst.Aufsorstungsgesetzes von, 9. März 1885,
L. G. Nl . Nr. 12, nicht unterliegen, die Allerhöchste
San st ion erteilt.

— lMeqelunq des zlinemato.qraphenwcsens.j Die
vom Ministerium'des Innern bei den politischen Lau«
desbehörden eingeleitete schriftliche Umfrage über die bei
Verleihung und bei Über»
wachung des Betriebes 'festzuhaltenden Gesichtspnnlte
ist »ahezn abgeschlossen. Aus Grund der bisherigen Er-
grbnisse sind nunmehr dm politischen Landesbehörden
lene Fragen mitgeteilt worden, dlc noch einer Klar»
stcllung bedürfen und in erster Linie zum Gegenstände
der Erörterung bei der bevorstehenden mündlichen En-
quele zu machen wären. Zur Vorbereitung dieser En-
quete hat sich das Ministerium des Innern auch m,t
anderen Ministerien, in deren Wirkungskreis mit dem
Kinematographenbctriebe zusammenhängende Interessen
wahrzunehmen sind, in Verbindung gesetzt und sowohl
von den Zentralstellen als auch von den Landesbehörden
die Namhastmachuug der mit den einschlägigen Fragen
vertrauten Intercsscntenvcrtretungen, Fachlörperschas-
ten und sonstigen sachverständigen Personen erbeten, d,e
zur Teilnahme an der mündlichen Enquete eingeladen
werden sollen. An der Hand dcr einlangenden Vor-

" Verleihung des Ncichsgrafenstandes 1674;
ebenda. . . ^ .

" Matrikel dieser Konföderation ,m Landcsmu^eum
Nudolfinum in Laibach. ^,. , . . «« . .

" v Schivizhofsen: Der Adel m den Matrlken von
Gurz und Gradiska. lDompWre Görz.)

"' Mitteilungen des Musealveremes fur Krain,
1903, S 77.

'" Neuer Inflanztalender, La,bach, 1782, Seite 95.
'' Ebenda. ^ ^
'" Freundliche Mitteilung des Herrn Anton von

Rcya in Laibach an den Verfasser.
" K. l. Landesgericht üalbach, Landtafcl, Haupt-

buch der K^tastraleinlagen, Stadt Laibach, Band I U ,
Seite 2315.

schlage wird dann die Liste der Experten zusammen»
gestellt werden, wobei die Vertreter aller Interesscnlen»
kreise zu Worte kommen und alle maßgebenden Gesichts«
punkte zur Geltung gebracht werden sollen. Für die
mündliche Enquete, die somit in nahe bevorstehender
Zeit durchgeführt werden wird, hat das Ministerium
des Innern einen nmfangrcichen Fragebogen ausgear»
beitet, dcr jedem Teilnel)mer noch vor Beginn der
Verl)andlungen zukommen wird.

— <Der Laibacher Gcmeindcratj hält morgen um
6 Uhr abends eine ordentliche Titzung mit folgender
Tagesordnung ab: I.j Mitteilungen des Präsidiums. -
2.) Gcnchmigung des Protokolls der letzten Sitzung. ^-
3.) Bericht des Stadtmagistrates über Gesncl̂  um Aus-
nähme in den Gcmcindeverband. - 4.) Berichte der
Finanzscltion: «) über den selbständigen Antrag des Ge«
meinderates Ivan ^ l e f e , betreffend die Erhöhung der
Gnadengaben; !>) über die Zuschrift des Stadtmagistra»
les, belassend die Pachtung der Räumlichkeiten sür die
Erweilernng des l. k. Aichamtes; s) über dir Zuschrift
des Bürgermcifters, betreffend die Übernahme des
Landestheatcrs ins Eigentum und in die Obsorge der
Stadtgemeinde. — 5.j Berichte w7 Nausektion: nj über
die Znschrist des Stadtmagistrates, belreffend die Lie»
serung verschiedener Materialien sowie der Arbeiter»
beihilse für die Stadtgemcinde sür das Triennium
1912 — 1914; b) über das Gesuch des A. Degt>nghi um
Änderung des Neguliernngs- und des ParMielnngs-
Planes fiir die Grundstücke am Koliseumgcdäude; <-j über
die Znschrift des Stadtmagistrates, betreffend den even-
tuellen Umtausch der Grundstücke an dcr Gajeva nlica
sowie an der verlängerten Thcatcr- und Beelhovenqasse;
<l) über die Zuschrift des Ttadtmagistratrs, betreffend
die Regulierung der Grubcrstraße. - 6.) Berichte der
Schulseslion: n) über dic Zuschrift des k. l. Stadtschul,
rates, betreffend die Erweiterung der Ersten städtischen
Knabenvolksschule zu einer sechsllassinen Volksschule;
l>) über die Zuschrift des l. k. Stadlschulrales, betrcs.
send das Frühstück für die arme Schuljugend; < j über
die Zuschrift des Kuratoriums des Mädchenlyzenm^, be-
treffend die CWemifierunq einer Lehrstelle sür die sran»
zöstfchc und die deutsche Sprache an dieser Anstalt. —
7.) Berichte des Direktoriums d<r slädtischcn Wasser-
leitung und des städtischen Eleltrizitätswerles: u) über
das Gesnch des Ersten Laibacher Magazins Krisper
ck Toma/.iö um Abschreibung sür Wasscrniehrverbrauch;
l>) ilber das Gesuch der Leitung des Waisenhauses Freiin
von Liechtenthurn in cincr gleichen Sache; <j über die
selbständigen Anträge der Gemeinderätc Iafob 3 m o l e
und Thomas N o v a k , betreffend die Verlängerung
der Iöasseileitimg an der Zieqelstraße; 6 — ^) über die
Zuschriften des Stadtmagistratcs, betreffend die Anlage
der Wasserleitung in der Delarnska „lica, in der Vo-
ja^ka nlica, in der Orlova ulica, in dcr Puljska ulica
lind aus dem Pot v No5no dolino; i) über dic Zuschrift
des Stadtmagistratcs, betreffend die Einführung der
Straßenbeleuchtung in dcr Marmontova ulica, auf der
Martinova ccfta, in der Dr. Vnlentina Zarnika ulica
und in der Ulica ftarc pravde. — 8.) Wahl des Ver«
NXiltungsausschusfcs der städtischen Sparkasse sür die
Dauer von drei Jahren. — 9.) Wahl des Knratoriums
des städtischen Mädchenlyzrums für die Dauer von drei
Jahren. — 10.) Wahl zweier Vertreter der Stadt-
gemeinde in den Hauptausschuß für Mmaslkultnr für
die restliche Funktionsdaner. — 11.) Selbständiger An-
trag des Gemeindcrates Engelbert F ra n ch <> t t i , . be»
treffend einen Iibergang aus dcr Bleiweisstraßc.
Hierauf geheime Sitznng.

— ^Ernennungen im Kanzleidienfte.j Vom Landcs»
Präsidium für Krain wurden Dominik Z a p l o t n i k
bei der Landcsrcgicrung und I . P l e i n 5 a r bei der
Bezirkshauptmannschaft in Littai zu Kanzleioffizianlen
ernannt.

^ lVercinswesen.j Das k. t. Landespräfidiun, für
5!rain hat die Bildung des Zweigvereines „Ortsgruppe
Rudolfswert des Tsterrcichischcn Flottenvercines" mit
dem ^itze in Rudolfswert zur Kenntnis genommen.

— lPromotion.j An der Universität in Graz
wurde am 1. d. M. Herr Otto P a c u e r zum Doktor
der Rechte promoviert.

— ^Philharmonische Gesellschaft in Kaibach.j Die
Musikschule der Philharmonischen Gesellschaft erfreut
sich seit jeher eines gulcu Rufes und sie kann auf jo
manchen tüchtigen Musiler hinweisen, der aus ihr her-
vorgegangen ist. Wie berechtigt sie sich ihres hohen An<
Hens rrsrcut, bcwies nrucrlich dcr Vortragsabend der
Musikzöglingc, dcr Samstag, dcn 2. d. M.,' im kleinen
Saale der Tonhalle veranstaltet wurde. Die Vortragen«
den, welche der Mittelstufe angehörten, legten einen
rühmenswerten Eifer an den Tag und die Leistungen
ivaren in ihrer Gesamtheit recht erfreulich, manche so«
gar sehr bedeutend über dem Mittelmaß. Der Veifall,
der dcn einzelnen Darbietungen folgte, zeigte Schülern
und Lehrern, daß sie auf dem rechten Wegc find. D,e
beste Leistung am Klavier bot G D r e n n > g hehrer
Z ü h r c r ) , die in einem „Allegro brillante" von Hum-
mel hohes technisches Können mit musisalisch"" ^5er.
ständnis vereinigte, cbcnfo gcficl H. Schon b<>^er
«Lchrer P a u . u s) durch ihren sorrek^ ^ortr««.
Auch die Leistungen der übrigen Zögling ^ ^ ' l n e r
I . L or a n t <L?hrer Zdhrer) , A . K' ^ ^ ^ D^ P ^ r -

!Hc..'7l,'^rÄ"2"^«!°Durch gu.es ,„„
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sammenspiel zeichneten sich die Schüler I E l b e r t ,
H. G c r s t n c r , P. G o l d s t e i n , O. L o r a n t , H.
P a m m e r und L. P r a x m a r e r sLehrer G e r st-
n e r) aus, die E. Schumanns Allegrosatz für drei Vio^
linen in zweifacher Besetzung vortrugen. Ebeilso gefie-
len die Cellisten L. P a m in c r , W. E l b e r i , A.
N udesch und ^,. M a h r hehrer P a u l u s), die Eh.
Marx.Markus' Notturno religioso recht hübsch herans»
brachten. O. M a h r erfreute anßerdem durch einen
ansprechenden Solovortrag. Alles in allem bot der
Vortragsabend ein erfreuliches Bi ld von den Fort-
schritten der Mnsikzöglinge und tonnte den Schülern
und Lehrern der Philharmonischen Gesellschaft zur Ve»
fricdigung gereichen.

— jSchwurgerichtöverhandlungen.) Vorgestern halte
sich der 20 Jahre alte Zimmermannslehrling Josef
Tortar aus Vo^ce, Gerichtsbezirk Egg, wegen Totschla»
ges und Übertretung gegen die körperliche Sicherheit zu
verantworten. Der Tatbestand ist nach der Anklage-
schrift folgendere Sonntag den 12. November l911
abends zechten mehrere Burschen im Gasthausc des
Valentin Mulej in Laneovo, Bezirk Stein. Unter die»
sen bcsand sich auch Michael Zupanc, dessen Cousin
Franz Zupanc und der Angeklagte Joses Tortar, die
schon alle ziemlich berauscht waren. Gcgen 8 Uhr
abends verließen sie das Gasthaus. Unterwegs kam
es zwischen Michael Zupanc und Josef Torkar zu einem
kurzen Streite, woranf Michael und Franz Zupanc vor.
ausgingen. Beim Texmanschen Hause in Lancovo blie»
ben sie stehen, klopften an die Tür nnd begehrten Ein»
laß. Mittlerweile kam ihnen aber Josef Turkar, mit
einem Holzscheit bewaffnet, nachgerannt und schlug da-
init zuerst den Franz Zupanc von rückwärts über die
rechte Achsel, dann versetzte er dem Michael Zupanc
einen wuchtigen Schlag aus den Kopf, und zlvar mit
solcher Geivalt, daß Michael Zupanc sofort bewußtlos
zu Boden sank. Er wurde nach Hause gebracht und ver-
ließ seit jener Zeit das Bett nicht mehr. Am 25. No-
vember starb er an Gchirnlähmung. Vor dem Tode
sagte der Verstorbene unter Eid ans, daß ihn der An.
geklagte auf den Kopf geschlagen und daß er infolge die°
ses Schlages zu Boden gestürzt sei. Der Angeklagte hat
dem erhebenden Gendarmen sowie auch bei seiner ge»
rechtlichen Einvernahme seine Tal eingestanden. Spä»
ter verantwortete er sich aber mit Vulltruntenheit und
versuchte die Tat teilweise auf andere zu überwälzcn.
Wie jedoch aus den Z«R>genaussagen hervorgeht, >oar der
Angeklagte allerdings ziemlich stark betrunken, keines»
falls aber so sehr, daß er nicht gewußt hätte, was er
tat. Der Erschlagene Michael Zupanc soll mehr be»
trunken gewesen sein als der Angeklagte; er erinnerte
sich aber genau an alle Einzelheiten. Die Untersuchung
ergab auch, daß den Tod des Michael Zupanc niemand
anderer als der Angeklagte in feindlicher Absicht vcr°
schuldet hatte. Zwischen ihm und dem Erschlagenen war
nämlich ein Streit entstanden, wobei Michael Zupanc
den Angeklagten mit dem Worte „Bettler" beschimpft
nnd beleidigt lMte. Die Schnldfrage auf Totschlag
wurde von den Geschworenen verneint, dagegen die
lvegen Übertretung gegen die körperliche Sicherheit mit
Stimmenmehrheit bejaht. Der Angeklagte würd? sohin
zu einer Woche Arrest verurteilt.

Weitcrs wurde der Straffall gegen den 41 Jahre
alten, ledigen Zigeuner Jakob Taubniann aus Villach
wegen versuchten und vollbrachten Diebstahles verhau«
deli. Der Sachvcrhalt ist folgender: Am 25. Jänner l. I .
kamen drei Zigeuner und eine Zigeunerin in die D5r-
fer Sestranska vas und Dolenja Dobrava. Diese Zigeu»
ner, zu denen auch dec beschuldigte Jakob Taubmann
gehörte, lvaren Musiker. Schon vormittags kam Jakob
Taubmann in die Greislerci der Bohinc in Dolenja
Dobrava nnd tanfte dort zwei Zigarren und ein Päckchen
Tabak. Bei dieser Gelegenheit wollte Tanbmann nnter
der Vorgabe, er brauche ungarisches Geld, in die Geld»
lade greifen, was aber Ursula Vohinc dnrch schnelles
Schließen der Lade verhinderte. Nachmittags kam er
in Begleitung eines Zigeuners wieder zur Ursula Bo»
hinc, die aber inzwischen aus Furcht vor den Zigen-
nern das Geschäft geschlossen hatte. Abends kam Taub»
mann allein ins Vorhaus der Ursula Bohinc Zünd»
Hölzchen kaufen und es siel ihr auf, daß er längere
Zeit bei ihrem Hause verblieb. Am selben Abende kam
Taubmann auch in das Vertaufsgcwölbe des Iereb und
machte dort kleinere Einkäufe. Auch hier gab er an,
daß er ungarisches Geld benötige, und suchte längere
Zeit unter dem Kleingelde Jerebs herum. Nach seinem
Weggehen konstatierte Icreb den Abgang von eUoa 3 X.
Auch dem Jercb fiel es anf, daß sich der Zigeuner in
seinem Geschäfte überall umsah. Um Mitternacht wnrde
aber beim Besitzer Anton Pintar in Sestranska vas
und bcl obigen zwei Greislern einzubrechen versucht.
Vei Pintar wurde eine Fensterscheibe eingedrückt, doch
stand der Dieb, da das Fenster start vergittert ivar, von
weiteren Versuchen ab. Bei Nohinc und Iereb wäre
der Dieb ohne die Wachsamkeit der Hauslcute sicher ein-
gedrungen und hätte auch reichliche Bente gefunden, da
sich im Gewölbe des Iereb an Geld bei 5000 l< und
in dem der Ursula Vohinc 250 X befanden. Der Wert
der Waren war aber noch viel größer. Beim Ver»
kaufsgewölbe des Johann ^creb hatte der Dieb die
Fensterbalken bereits weggerissen und zwei Fensterschei»
ben zerbrochen und wurde offenbar durch das Bellen
des Haushundes verscheucht. Ursula Nohinc wurde gc>
qcn Mitternacht durch cm verdächtiges Geräusch im
Gewölbe aus dem Schlafe geweckt. Als ste mit einem
Lichte in der Hand Nachschau hielt, fand sie bereits
fünf Fensterscheiben zerbrochen mrd der Dieb schickte

sich eben an, ,das Fenstcrgitter mit einer Eisenstcmye
auszuheben, ergriff aber bei ihrem Erscheinen die
Flncht. Es steht außer jedem Zweifel, daß in allen drei
Fällen Jakob Taubmann der Täter war. Er gibt zwar
zu, bei Ursula Vohinc und bei Johann Iereb Einkäufe
gemacht zu haben, lbill aber von den nächtlichen Ein»
brüchen nichts wissen. Er habe in der kritischen Nacht
mehrere Wirtshäuser besucht und sei schließlich so be»
trunken geworden, daß er auf einer Wiese eingeschlafen
sei. Taubmann hat sich von seinen Genossen, die bei
Franz MillavÄ5 in Gurcnja Dobrova übernachteten,
gegen 11 Uhr nachts getrennt und gemeinschaftlich mit
dem Arbeiter Anton KrxiÄiik bei der Wirt in Maria
Kr5i«nik bis gegen Mitternacht gezecht. Beim Verlassen
des Wirtshauses nxir Kr^i^nik volltrunlen, dagegen
Taubmann beinahe vollkommen nüchtern. Beide trenn»
ten sich vor dem Wirtshause und es ist bezeichnend, daß
Taubmann nicht schlafen gehen wollte. Er war bisher
schon 15mal wegen verschiedener Diebslähle abgestraft
wurden und ist ein verwegener und gefährlicher Ein<
brecher. Seine Ausrede, er habe die ungarischen Geld»
stücke zur Anfertigung einer Sportlette gebraucht, ist
nicht glanbwürdig. Da die Geschworenen die Schuld»
frage einstimmig bejahten, wurde der Angeklagte zur
Strafe des schweren Kerkers in der Dauer von sechs
Jahren verurteilt.

— M n Stück Alt'Laibach wieder verschwunden.)
Wir erhalten folgende Zuschrift: Am Hause des Bäcker»
Meisters Vonöar, Domplatz 16, befindet sich ein Hei-
ligenbild, das die schmerzhafte Mutlergolles, den hl. Flo-
rian und den hl. Valentin darstellt. Es ist ein Fassaden»
bild, wie solche einst sehr beliebt lvaren und auch in
Laibach noch einige wenige existieren. Das hier er.
wähnte Bild dürfte als Aresto im 16. Jahrhundert
entstanden sein. Später wurde es zlvar in T l reno»
viert, doch geschah dies bei ziemlicher Wahrung des Cha-
ratters. Gegenwärtig wird das Vild wieder renoviert,
indes hat es der Erneuerer mit den ersten Pinsel»
strichen total verdorben. Dnrch sorgfältige Reinigung
nnd Auspunttierung wäre das Bild zu erhalten gewesen.
Der Hausbesitzer täte besser, die Vildfläche übertünchen
zu lassen, als daß solch eine Schmiererei das Auge der
Passanten beleidigte.

— lOrnithologisches aus Untertraiu.j Aus Land»
straß wird uns geschrieben: Bei uns ist seit 22. Fe-
bruar der Schnepfenstrich im vollen Gange und es wur»
den seit diesem Tage an jedem Abend 3 bis 9 streichende
Waldschnepfen beobachtet, Weilers zwei Stück „aus den
Strich" erlegt. Die heimischen Jäger versichern, daß
der Schnepfenstrich noch nie so frühzeitig begonnen
habe. Ende Iännor wurde beim damals eingetretenen
Wettersturze ein Brachvogel von einem Knaben in der
Nähe der Stadt Landstraß ganz ermattet eingcfangcn
und einem Vogelfreunde überbracht. Dieser seltene
Vogel ist trotz eifriger Pflege eingegangen nnd wurde
einem Präparator zum Ausstopfen übergeben. — I m
Monate Ju l i v. I . war im Krakauer Forste ein Edel»
reiher von einem Iagdhcger geschossen worden; er be»
findet sich ausgestopft in der Vugelsammlung der Volts»
schule zu Landstraß.

* ^Zusammenstoß "«es Nadfahrers mit einem
Fiakcr.j Dicscrtage raste durch die Bahnhofgasse ein
Nadfahrer, der in einer Hand ein Palet hielt, und stieß
mit einem aus der Sluin«etgassc gekommenen Fiaker»
»vageil zusammen. Er geriet unt seinem Vehikel unter
das Pferd, kam aber glücklicherweise unverletzt davon.
Das Fahrrad freilich wurde sehr stark beschädigt.

" lMarnung vor einer Schwindlerin.) I n der
Stadt treibt sich ein 24jähriges Mädchen herum, das
wie ein Dienstmädchen aussieht, eine rote Gesichtsfarbe
hat und eine turze schwarze Joppe nebst weißer Schürze
trägt. Sie entlockt in Geschäftsläden Waren auf Na»
men höherer Persönlichkeiten. Vorgestern versuchte sie
in einem Uhrengeschäfte eine feine Weckeruhr zu er»
schwindeln. Da sie die Wohnung ihres angeblichen
Dienstgebers nicht richtig genannt halte, schöpfte der
Uhrmacher Verdacht nnd schickte die Weckeruhr in die
Wohnnng des Betreffenden, worauf der Betrug an den
Tag tam.

" ^Empörende Tierquälerei.) Samstag abends fuhr
der Grundbesitzer Lorenz Praznikaus Nudnik mit einem
Wagen, in den ein Pferd eingespannt nnd ein anderes
nur lose an die Wagcnstangc angebunden war, heim»
wärts. Als beim Pla'ntarschcn Gasthause das angebun»
dene, anscheinend kranke Pferd znfammcnslürzte, sprang
der elluas angeheiterte Bauer vom Wagen, ergriff die
Wagenlvage und schlug mit aller Krast aus das arme
Tier ein. Es kamen einige Nachbarsleute herbei, denen
es erst nach zwei Stunden gelang, das mißhandelte
Pscrd auf die Beine zn bringen. Hoffentlich wird gegen
den Baner die kompetente Behörde mit der äußersten
Strenge vorgehen.

* Mncn Uettler bestohlen.j Als diefertage ein aller
Bettler- in einem Eintehrgasthause in der Bahnhof,
gafse schlief, wurde ihm aus der Hosentasche ein Geld»
beutel mit dem Geldbeträge von 17 lX gestohlen. Die
Detektivabteilung verhaftete als tatverdächtig den in
Navne in Unlerkrain geborenen Hausierer Mart in Ceg-
lar, einen allen Alloholiste», mW liefert, ih» Samstag
dem Bezirksgerichte ein.

* lEmPfchlenswcrte Gäste.) Unlängst wurde einer
Arbeiterin, die in Männcrgesellschast in einem Gast»
hause zechte, ein Geldtäschchen unt 19 1v gestohlen. Als
talverdächtig wurde ein Arbeiter zur Polizei gebracht.

" ^Verloren.) ^ e i Photographien, ein Geldtäsch.
chen mit 8 l i nnd eine Pompadourlasche mit diversen
Objekten.

— lNachtdienst 'n den Laibacher Apothelen.) I n
der laufenden Woche halten folgende Apotheken Nacht»
dienst: ^i'5mir, Juröiöplatz- Piccoli, Wiener Straße;
SuZnik, Marienplah.

— sKincmatoqraph „Hdeal".) Heute letzter Tag
des fchönen Programmes. Am Abendprogramme stehen
anstatt des avisierten „Aus dem Meeresgrunde ge»
rettet" das amerikanische Drama in zwei Akten „Ein
verhängnisvoller Schnß" und die vier Schlager-Novi-
täten des Nachmittagsprogrammes, wo Müller und
Moritz das Publikum durch ihre großartige Komis
unterhalten, sowie das herrliche amerikanische Lustspiel
„Der weise Kapitän Vernaclü". Morgen „Die Macht
des Goldes". Jedes Programm ist behördlich zen-
uriert, das Nachmittagsprogramm anch der Schul-
ugend zugänglich.

— lk. k. Postsparkasse.) I m Monate Februar be-
trugen in Krain die Einlagen im Sparverkchrc
112.338 l< 53 l>, im Scheckverlehre 7,433.337 X
95 l l , die Rückzahlungen im Sparvertehre 59.783 15
2 Ii, im Scheckverkehre 4,974.958 X 33 1>.

K. k. priu. allgemeine Verkchrsbauk in Wien.

Stand der Geldeinlagen gegen Kafsascheiue und
Einlagsbücher am 29. Februar 1912:

Theater, Kunst und Literatur.
Slovcnisches Theater.

Uraufführung des dreillltta.cn Dramas «1>l<mu,» s«Ein Wett»
lamps») von Professor Anton Funtcl.

Aus dem Gebiete der slovenischen dramatischen
Literatur machl sich seit ellva einem Dezennium eine
Regsamkeit bemerkbar, die ihrer Zeit ganz und gar die
charakteristischen Züge einer Epoche der Selbstbesin«
nnng und des kräftigsten Willens znm Drama ausdrückt.
Die Periode der dilettantischen Versuche scheint end»
güllig abgeschlossen zu sein; die vordem über das Maß
bewerteten Dramalisationen werden als Äußerungen
versagender dramatischen Talente mehr und mehr in die
Ecke des historischen Numpelwcrkes gedrückt; von Jahr
zn Jahr mehrt sich die selbständige Produktion, Namen
vom besten Klänge beteiligen sich an diesem Wettstreite
nnd nicht nur so nebenher̂  wie es vordem der Fall war,
sondern in einem Grade, daß man bereits von sloveni»
Ichen Dramatikern sprechen kann.

Daß vom absoluten Standpunkt nicht immer ein-
nxmdfrci ist, lins gesclMen wird, ist ja für eine Epoche
des Ausschwunges selbstverständlich, doch zeigt sieh in der
ganzen neneren Produktion ein solchei künstlerischer
Ernst und eine solche kräftige dramatische Begabung,
daß es bei der Raschheil slovenischer Kulturentwicklung
nicht befremden wird, wenn eine Blütezeit der sloveni»
scheu Dramatik eher in die Lande gezogen kommt, als
incili gemeinhin ern,x>rtet.

Kein Wunder, wenn in solch bewegter Zeit auch
einer von der älteren Dichlergeneralion, Anton F u n »
t e l , zur dramatische« Feder grisi, um, gestützt aus die
reichste Bühnenerfahrung, die er sich als Theaterlriliker
und als Übersetzer einer langen Neihe von erstklassigen
Bühnenwerken erworben hatte, dort wieder anzulnuv»
sen, wo er vor Jahren flehen geblieben war, und fem
Dichterlalent in die Neihen der Kämpfer ums Drama
zu stellen. Und da fügte es sich, daß „der Dichter der
älteren Generation" mit einem selbstbewußten, kräfti-
gen Schritt in die ersten Neihen der Kämpfer trat und
die jugendlichen Genossen im Welltampfe nms Drama
mil einer Nnhe schlug nnd weil hinter sich lieh, daß
es eigentümlich berührt, wenn er in seinem siegreichen
Drama den Satz verficht, daß die Alten und Alternden
von der Jugend über den Haufen gerannt nxrden.
Fnnlek, der eine Repräsentant der alleren Generation,
hat sich schassensfähiger, frischer, ganz anders beson»
nener erwiesen als die große Worle sprechende Ingend
und ein Drama geschaffen, das in einer Saison zum
vollsten Siege kam, wo alle Versuche der stürmenden
Jugendgcneration gebrochen darniederlagen. Es ist ein
eigenes Signum lemporis, wenn die Jugend, die stur«
inende Ingend, niedergerungen daliegt nnd ein Mann
einer „übcrwnndenen Generation" das Feld behauptet.
Die Jugend sollte aus diesem Exempel lernen . . .

Der Dreiakter „Telma" ist ein psychologisches
Drama, eine Tragödie der verfallenden künstlerischen
Schaffenskraft und des tödlich verwundeten Ehrgeizes.
Lesovin, der Direktor der Knnstakadonie, beteiligt sich
an, Wettbewerbe für eine Kunstausslellnng. Als Kunst-
ler von Weltruf erwartet er es als etlvas Sclbstver»
ständliches, daß sein Bildwerk mit dem ersten Preise
gekrönt werde, denn es gibt nach seiner festen U,ber<
zeugnng niemanden, der sich in die Höhe hinausschwin»
gen könnte, zn der ihn sein Künstlergenie emporgetrage".
Heute l>at die Jury die enischeidende Silnilig, heutt'
soll Lesovin das Zengnis werden, daß seine Schasse»^
traft noch immer dieselbe jugendliche, ungebrochene
nnübertrofsene nnd unübertreffliche ist. Da kommt der
junge NildlMler Danej zn ihin, um feinem ehemalige"
Lehrer das ganze dankbare Herz anszuschütten. ^
komme geradewegs von der Akademie, die Juri) habe
ihm den ersten Preis zuerkannt und da habe er in der
Übersülle femes Glückes nichl anders können, als z"
seinem Lehrer zn eilen. Daß Lesovin am WeltbeN'erlic
teilnimmt, weiß der junge Mann nicht, denn er war
bis zu diesem Tage in der Fremde ans Knnstrelse".
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Lsslwms Ehrqciz kann diesen ins Lebensmark hinein-
scl)nei,denl>cn Hieb, der ihn lwn der stolzen Höhe zu
stiir^'n droht, ja eigentlich schon siestiirU Hot, nicht ver.
winden. Es lann ja niä)t luahr sein, cxis; seine Kräfte
brnits versagen- sein ganzes Ich bäumt sich gegen einen
solchen Gedanken aus, es wäre ja sein Tod, wenn es
wahr wäre. Nnr Zufall ist es, wenn unter den Hän»
den des jungen Mannes etwas erstand, was sich mit
der Schöpfung eines Lesodin messen konnte. Oder ist es
dennoch nicht nnr Zufall: Der Gedanke wühlt ins Mark
hinein nnd zerreißt das Herz und zerfasert es. Ein Zlixi»
lamps auf ^eben und Tod ist nnausweichlich. Der junge
Mann soll zeigen, ob er wirklich lvas kann, ob er denn
wirklich einen Flug genommen hat, der ihn in lichtere
Höhen führ<, als die von Lesovins Genie eroberten es
sind. Das Ministerium hat Lesovin ohne Konkurrenz
mit der Ausführung ^iner Vildnisgruppe für ein Mu»
semn betraut, mm soll Danej mit seinem Lehrer in
stille Konkurrenz treten und sich im Wettkamps mit sei-
nem Meister an einem Werke versuchen, das über die
Künstlcrschafl dieses oder jenes endgültige Entscheidung
fällen soll. M i t Worten der tiefsten Errcgnng fordert
Lcsovin Danej zum Kampfe heraus, macht ihm jedes
Ausweichen unmöglich. Danej wehrt sich anfangs; er
möchte wn Wctllampf mit feinem Lehrer nicht ansneh.
wen, angesichts der gröblichen .Herausforderungen aber
siedel schließlich sei,/ Vlut über und er entschließt sich,
den ihm aufgedrungenen Kampf zur Austragung zu
bringen. Binnen Monatsfrist soll die große ^rage ihrrr
Lösung zugeführt werden.' — Die Kritik der Tages-
blatter — wir flehen in, zweiten Akt — hat Lesovins
Werk mit Worten der Enttäuschung abgewiesen nnd
Dances Werk mit Worten ungewöhnlicher Wärme be-
«rußt. Danej ist ihren Worten nach ein aufgehender
Clern, der durch seinen Glanz alles Dagewesene in
Sclialten stellt. Lesovin isl gebrochen. Er möchte scl)assen,
doch die Kräfte verfallen sichtlich, sein Talent nimmt
5en steilen Weg des AbwärlSganges, der »nil dein kom-
'»enden Alter fast niemand erspart bleibt, er aber will
5«s nicht einsehen und wähnt sich noch immer aus der
^ühe. Und darin liegt das Tragische seines offenbaren
Talentes. Dazu tritt noch ein anderes. Lesovins Toch»
^r, die schöne Stana, war durch das Spiel des Zu»
»alls mit Danej bekannt geworden, in der Fremde
lvaren sie sich näher getreten, hatte», sich, ohne es zu wis»
sen, wer der und jemr sei, einander ins Herz geschlossen,
und nun treffe» sio sich im Hause des Zwiespaltes und
gestehen einander die Liebe. Stana möchte den Kampf,
über dessen Ausgang für sie lein Zweifel bestehen lann,
hinlanhalten, doch siegt die jugendliche Liebe über die
Liebe zum abgöttisch verehrten Täter. Danej möge ver»
suchen nnd zeigen, nns er vermöge. Danej .gesteht Le»
slwin seine Liebe und möchte angesichts des Verhält»
nisfes, in Welches er ohne bewußtes Verschulden getreten
sei, vom Wettstreile znrncllri'ten. Lesovin aber peitscht
ihn auf und fordert dies über seine Kraft emporftre»
bende Talent zum Kampfe heraus, der ihm verhäng»
nisvoll werden soll. F. K o b a l .

(Schluß folgt.)

^ lKniser Franz Joseph. Iulliläumstheatcr.j
Die Ausführung von Verdis glutvoller Meisteroper
„Der Troubadour" stand unter einem glücklichen Sterne,
da das PnbNlnm, welches das Theater bis anss letzte
Plätzchen fnllle, ihr und der Oper, die sich noch immer
als trem' Almdesgenossin aller Direktoren bewährt
hatte, d,e empfänglichste Stimmung entgegenbrachte.
We,w der Veqrisf Mnsil mit Melodie und Sanglich.
ke,t unzertrennbar ist, wenn Musik unmittelbar auf
die Empfindung, nicht auf den Verstand einwirken foll,
oann ist und bleibt Verdis Oper von danerndem Werte
nnd seine Beliebtheit wohl begründet. Herrn H i l d e -
b r a n d t , dcr sich die Oper zu seinem Benefiz ge.
wählt hatte, liegt die Partie des Manrico gesanglich
und schauspielerisch trefflich, denn der Sänger, desfen
ansdruclsfähiger Tenor Kraft und eine wirlnngsvolle
Höhe besil'.t, die das hohe 1i in der Stretta mit Sicher-
heit und Glanz nimmt, verfügt über das senrige Tem>
perament für die italienische Oper, befand sich daher
'", richtigen Fahnoasser. Er erfreute sich aller Ehrun»
^ n , die einem verdienten Künstler zuteil werden, ran»
schenden Beifalles, Nlumenspcnden mid nach der Ton.
li"hen;>arade in der Stretta, die er wiederholen mußte,
""gezählter .Hervorrufe. Fräulein V i o I i n , die mit
'!)len schönen Slimmitleln, die ausgezeichnet geschult
>'"d, nicht nur in der Operette, sondern auch in der
^ s " woße Erfolge erzielt, verdient für die treffliche
volle m^ ' " "d schauspielerische Darbietung als Leonore
den N ? " ' „ u n g . Fräulein V i o l i n teilte slch mit
Opermä '''»'""ten ">,d ^ n Gästen ans Graz, der
und 5 r l ' ^ ' " ^äule in Anneliese von N o r m a n n
Abends <>. pl'w'anu O r m a n n s , in die Ehreii des
durchgebild.?"'"1" "on N o r m a n n besiht einen gut
tall, dem .'!!" ^zzus"pra>» ^ „ „ ssi<,,^ „nd edlcu, Me-
Sie wußte s i ^ " " dra.natischer Schlagkraft mcht sl'hll.
zu vertiefen m , ^ ! ^ ' " ^'^'"»ergesühlswelt der Azueena
sie aus das M ^ , " "ndrucksvoll zu gestalten; nur mogc
Zichten, das w r ? s " ' ' ' ' 'd das Piano nicht ganz ver-
schlummcrn der ^ 2 " " ^ ^ in, Schlußalte, beim E,"-
und Farbe der S m ' ' " ' ! . ' " 'U" ' start vermißten. Mark
ihn ins Fach der " X ^ ' ' ^ r r n O r m a n n we,,cn
tünstlerischcn N . r ^ '! '^^lunc>- doch tratei, sm'e

die Stimme m der
Partie des Graf n 3» ' .""'' ' " dcr en'inent lyrischen

' " ' ^una hervor, ^ r weiß seine Mittel

geschmackvoll zu verwmden und den Vorlrag intelligent
und wirtsam zu gestalten, »vie die Wiedergabe der gro»
ßen Kavatine — die er nach dem Originale m B-Dur
sa,^ __ bewies. Herr W i t t e k i n d vom Jubiläums-
theater in Klageiifurt erwies sich in der nicht großen,
aber wichtigen Partie des Fernando als tnchtigcr San-
ger mit kräftiger Stimme und fand ebenfalls verdienten
Beifall. Dir Nezitative sollen freilich n,cht Portamento
gefungen, sondern mit deutlichem Sprechton vorgetragen
werden. I n der kleinen Partie der Inez trat eine Än-
fängcrin, Fräulein Thea V i l c n a , aus, d,e, soweit
man nach den wenigen Takten, die sie zu singen hat,
urteilen konnte, eine hübsche, llanghcllc Stimme besitzt.
Die Episoden waren mit den Herren S t e i n e r ,
N e r k o und W a l d e n b e r g gut besetzt, Chor und
Orchester hielten sich unter der temperamentvollen Lei.
tung des Kapellmeisters Herrn H a g e r , der hervor,
gerufen wurde, recht brav. — Gestern abends wnrdcn
znm erstenmale die Stücke „Der kleine König" und
„Lottchens Geburtstag" aufgeführt. Wir werden dar.
über noch berichten. ^

— ftlus der deutschen Thcaterkanzlei.j Heute
trifft das berühmte Erl-Ensemble zu einem zweitägigen
Gastspiel bei uns ein nnd bringt Ganghofers an ern-
sten Effekten wie an köstlichem Hnmor reiche Komödie
„Der heilige Nal" , und Schönherrs prächtiges Drama
„Sonnwendtag" zur Ausführung.

Telegramme
des l. l. Telearaphen-Korrespondenz-Vureaus.

Drr italienisch-türkische Krieg.

Konstantinopel 3. März. Das Kriegsministcriuui
veröffentlicht folgende Depesche über den Kampf von
Mcrgheb: Nachdem der Feind aus Benghasi eine Unter»
stütznng von 1 <).<»<«> Mann ans fünf Schiffen erhalten
halte, ging er am Mmgen des 27. Februar in drei
Kolonnen zur Offensive über und befetzte drei 3 Kilo»
meter von der Stadt Mergheb entfernt gelegene Höhen.
Unsere Truppen nnternahmen gegen die Flügel des
Feindes einen heftigen Sturm, der am linken Flügel
zu einem Bajonettkampf führte. Der Feind mußte die
besetzten Höhen aufgeben und zog sich in die Stadt
zurück. D<, z.,icl Munition verbraucht werden mußte,
nm den Feind, der Zuzug vuu frischen Truppen er>
hielt und durch das Feuer der .Kriegsschiffe unterstützt
wurde, zu verfolge!,, mußten wir die Höhen räumen,
die vom Feinde besetzt wurden. Dieser l>atle ohne l'lber»
treibung mehr als 10W Tote. Unsere Verluste belie-
sen sich auf 80 Tote und 6t) Verwundete, darunter ein
Leutnant.

Mexiko.

Washington, 2. März. Präsident Taft erließ nach
einer Beratung mit dem Kabinett eine Proklamation,
worin die Amerikaner ausgefordert werden, sich in allem,
lvas Mexiko angeht, streng an die Vorschriften dcr
Neutralität zu halten. Dies wird als Aufforderung an
die Amerikaner ausgelegt, sich gegenwärtig von Mexiko
fernznhalten. Kürzlich halte man von Drohungen gc>
hört, daß die Amerikaner in Mexiko ermordet würden,
stills Schritte zur Herbeiführung einer amerikanischen
Intervention unternommen werden sollten.

China.

Alom, 3. März. Die „Agenzia Stefani" meldet aus
Tientsin vom heutigen 4 Uhr 55 Minuten früh! Die
Ehinesenstadl steht in Flammen. I n den Settlements
herrscht Nnhe.

Neueste telephonische Nachrichten.
Budapest, 4 März. Ministerpräsident Graf Khuen

'st gestern um halb 3 Uhr nachmittags m,l seinem Sc-
krelär nach W,en abgereist. Zur selben Ze,t ist auch
der Honvcdminister nach Wien abgereist.

Prag, 4. März. Von kompetenter Seite wird über
die neuerschlossene'Marienbader Quelle berichtet, daß
diese Mineralquelle eine ungefähr um e,n Drittel star-
lere Konzentration aufweise als dcr Kreuzbrunnen.

Alom, 4. März. D,r „Agcnzia Stesani" erklärt die
Meldnng eines Wiener Blattes über die Landung be>
Slitten dnrch italienische Landungslrnppen, wornach
dieselben zurückgeschlagen und gezwungen worden sein
sollen, sich wieder einzuschiffen, für unwahr. Es liegt
offenbar eine Verlennung der glänzenden Kriegslist der
Italiener vor, welche bei Slitten eine Scheinlandung
vornahmen, um unterdessen Nergrb zu besetzen. Die
Landung bei Süllen hatte keine Verluste Zur Folge.
Die in dcr Wiener Meldung unter den Verwnndeten
und Gefangenen mit Namen angeführten Offiziere haben
niemals in der italienischen Armee gedient.

Mom, 4 März. Die „Agenz,a Stesan," meldet:
Die Hanpteinnahmen des Staates, mit Ausnahme des
Gctreidezollec' weisen gegenüber den Einnahmen im
Februar 19i'l eine Znnahme von 16 Millionen Lire
auf. Die .Hauptei»nahmen der ersten acht Monate des
laufenden Jahres übersteigen die Einnahmen derselben
Periode des Vorjahres um 49 Millionen Lire.

verantwortlicher Redakteur' Anton F u n t e l.

Lottozichnngen am 2. März 1N2.
Graz: 87 75 57 23 40
W i e n : 32 59 N 30 7<1

Meteorologische Beobachtungen iu Üailmch.
Sechöhe 306 2 m. Mit t l . Luftdruck 73« 0 mm.

^ 9 U . Ab. ^39-U 7-8 S. schwach j faft bewöllt
7 U . F 7 7.̂ 6 7 b 3! NO. mäßiss , » '

3 2 U . N . 734-1 10 8, S. schwach . S'5
v U. Ab. 732-4 ! 10 0! SW, schwach bewoltt

4.1 7 Ü7F? V?3ä> 6 s 2 NO. schwach Regen " l 15"«
Das Tagesmittel der Temperatur vom Samstag beträgt

8 «», Normale 1'5'. vom Sonntan 8 7". Normale 1 6 ' .
Monatßüberficht. Der verflossene Monat Februar »ar

sehr mild und im ersten Drittel sehr naß, sonft trocken. — Die
Beobachtungen am Thermometer liefern durchschnittlich in
Celfiusgraden: Um 7 Uhr früh 16 " . um ii Uhr nachmittags
7 6°. um 9 Uhr abends 4 0°. so daß die mittlere Lufttempe.
ratur des Monate« 4 4° beträgt, um 4 6° über dem Normale;
Maximum 15 4« am 28. mittags. Minimum - 9 0 ° am 5. früh.
— Die Beobachtungen am Barometer geben 7316 8 mm als
mittleren Luftdruck des Monates, um 2 2 mm unter dem Nor»
male; Maximum 745 9 am 23. früh. Minimum 708 7 am
3. mittags. — Nasse Tage gab es 10, darunter 3 mit Schnee;
der Niederschlag betragt im ganzen 131 3 mm. wovon 37 6 mm
als Meistbrtrag auf den 3. entfallen. — Die Witterung war
anfänglich recht winterlich; der Schnee fiel in großen Massen,
jo daß man glauben mochte, er werde bis Ende des Monates
liegen bleiben; t>° setzte aber schnell ein mäßiger SW. ein und
brachte eine so enornu Menge von Wärme mit sich. dah die
weihe Decke in wenigen tagen verschwand. Der Winter hat
von uns Abschied genommen, nachdem er hinlängliche Proben
von Kalte und Schnee geliefert; er hat seine Schuldigkeit
getan. — Nrbel hatten wir an 9 Tagen, am 3. sogar ein Ge.
Witter, dies war ein sehr kritischer Tag.

Tagesbericht der Laibacher Erdbebenwarte
und Funtenwarte.

lGsssrNnblt vo» d» <lr»mi!chtn Spürla«? l«»7 ,

(Ort: (Gebäude der l. l, Staats.Oberrealschule.)
Lage: Nördl. Breite 46» 03'; östl. Länge von Greenwich 14' 3 l '

Vebenbe r i ch te : Nm 25, Februar um 4 Uhr Fern'
bebenaufznchmma. in Rom und Nocca di Papa; am 26. Fe-
bruar um »» Uhr Vebenaufzeichnungen in Messina, Tarent und
Fongia; am 27, Februar um 1 Uhr 4b Minuten Fernbeben»
aufzeichnung in Moncalieri; am 29. Februar um 4 Uhr 30 Mi»
nuten Nahbebenaufzeichnung in Rocca di Papa und 3lo».

Beben be richte.- Nm 24. Februar um 10 Uhr 30 Vli»
nuten Erschütterung in M>randola (Mobena); am 2b. Februar
nm 8 Uhr 30 Minuten starte Erdstoß in der Provinz For l i ;
am 1. März in der Gegend von Tenes (Algerien) heftiges
Erdbeben.

B o d e n u n r u h e : Etarl.
NlNennrnst örungen: Am 2. März um 20 Uhl I I I L* " .

Am 3. März um 8 Uhr 45 Minuten 112; um 20 Uhr 112.
Nm 4. März um 8 Uhr 4b Minuten 112.

Fun tens ta i l e - «m 2. März um 20 Uhr ls. Nm
3. März um 20 W,r l.

" » H ä u f i M t brr Kleruilqei,- l «lehr !?!»«!> jede «b, b!« »0 Minute;
l l »seilen» jede 4, b<« I0 Minute.- I I I »höüsil,» jede Vtnmie!i bi« > Körungen:
I V .srhr hlli if ig' ji-be b, bi« w , Gelunbr ltiitlndünns»; V .lorlbauelnd» fast
jebe Selunde: V l «umliüerbloche»» zulammsolmnnrüde Oel«!,!che mi< Funten
bilbi!»» zwüche» Vln!e»»s »»d <trde über üanje,, im Hsr<?Irj)ho»,

Slürle der 3tör>l»gen: 1 «!ehr schwach», l! Ichwach», » »mih!g ft«rt».
4 »start., 5 »selil slarl»,

f llaulstärlr der ^»»lenspriiche: » «laum vernehmbar», l> »sehr schwach»
o »schwach», <i »bfxüich', s> >lrü!!>i,». s »selir l l i füa»

<1ie dsllkunts '1 »ctllu,l»i-ill8UlMH Slv^v1»IlUl»l»t l u N r n n l i .
Z,ei<:Il»t« ^u»v».tll, moäeru»te 1<uil,bll uu<I ^ullullvuüe
Uillissllnit ««ietlneu »ued clie aiogMisjxs XnIIk^ticu ^u»,
^ued I^riv^tlcunllvn erullltvil l̂ ui ^Vun»el» 6iv ilvmpl«tt><,
Kollektion ßrati« uuä lrllulco. (680 e)

Danksngung.
Für die vielen Beweis!» aufrichtiger Teilnahme,

welche uns während der Krankheit und anläßlich
des Ablebens unserrs innigstgeliebtcn unvergeßlichen
Gatten, beziehungsweise Vaters, des Herrn

Franz Welsch
Juweliers und Hausbesitzers

von so vielen Seiten zuqelommcn sind, fühlen wir
uns verpflichtet, unsern tiefgefühltesten Danl aus-
zusprechen.

Insbesondere banlen wir der Sänaerrunde
für dm ergieifmden Grabgesang. der aus Oottschce
rrschienenen Abordnung des Turlwersines. dem
Laibacher deutschen Turnvereine, d« Philharmo-
Nischen Oeiellschllft. der lHmossenschaft d» Metall
gewerbe und allen sonstigen Vereinen für " s
zahlreiche Beteiligung am Lelchenoeaänanlssrun"
die schönen Kranzspenden, sowie «Uen ênen, w-icy
dem teuren «erblichenen die lehte <kh« «w.esen
haben.

L l l i bach , am 2. Msrz 1S12.

Vik » M l M ^m'lie üüeisch.



Laibacher Zeitung Nr. 52. 486 4. März 1912.

Neuigkeiten vom Büchermarkte.
B h i l k u Silacara Rangoon, Tatkraft, X —.36;

B i e s a I s k i Dr . Konrad. Leitfaden der Krüppelfürsorge,
X 1.20; B i n d i n g Rudolf G., Die Geige, vier Novellen,
aeb. X 5,40; B i s e n z Prof. Theodor, English Literature
für den Schulgebrauch und Selbstunterricht, lart. K 1,20;
V i s c a n Prof. Wilhelm, Die Dynamomaschine, K 2,40;
» i t t e r m a n n Kar l . Der Ruf der Felder, K 4,20;
B I a n d I . O. P. und B a c k h o u s e E., China unter der
Kaiserin-Witwe, die Lebens« und Zeitgeschichte der Kaiserin
Tfu Hsi. X 10.80; B l e i Franz, Gott und die Frauen,
ein Traktat, geb. K 4,80; B l e i Franz, Das Rokoko, Va-
riationen über ein Thema, geb. K 4,80; B l e u l e r Prof.
Dr . E.. F r e u d Prof. Dr . S. und J u n g Dr . C. G..
Jahrbuch für psychoanalhtische und psychopathologische For.
sthungen. I I I . Bd.. 1, Hälfte, k 12.—; B l i t z Paul , Um
Ehre und Leben, ein Grohstadtbild, br. K 3.—, geb.
X 4.20; B l o c h Dr . Viktor, Die Kreditquellen der österr.
Industrie, X 1.20; B o a s Prof. Dr . I . . Diagnostik und
Therapie der Magenkrankheiten, geb. X 20.40; B o d e
Dr. Wilhelm, Stunde mit Göthe, für die Freunde seiner
Kunst und Weisheit, V I I . Bd.. geb. K 6.— ; B o d e m e r
Horft, Theresienhöh'. Roman aus stürmischen Iugcndtagen,
br. X 4.80, geb. X 6.— ; B o g e n g G. A. E., Deutsche
Einbandkunst im ersten Jahrzehnt des 20. Jahrhunderts.
X 7,20; B ö h m e Jakob, Morgenröte im Aufgang; von
den drei Prinzipien; vom dreifachen Leben, br. K 2,16,

geb. X 3.36; B o h n Dr . Wolfgang. Buddhismus die Rel i .
gion der Erlösung, X 1,68; B o h r Hans, Leitfaden des
öfterr.'Ungar. und internationalen Eisenbahntarifwesens,
X 1,20; N o m m e l i R., Wie Berg und Ta l entstehen,
X —90.

Vorrätig in der Buch«, Kunst, und Musilalienhand»
lung Jg . v. Kleinmllhr 5 Feb. Vamberg in Laibnch, Kon.
grehplah 2.

Lchl-zllllli'MH'WiliWslhM ill Mlllh.
129. Vorst. Logenabonn. unger. Sperrsih-Abonu. ungcr. Nr. i l .

Heute M o n t a g den 4 . M ä r z

I. Gastspiel von Exls Tiroler Vühnc

Ter heilige Rat.
Komödie aus dem Volksleben, drei Alte mit einer Vor-

geschichte von Ludwig Ganghofcr.
Anfang '/,8 Uhr. Ende 10 Uhr.

130. Vorst. Logenabonn. ger, Sperrsitz Abonu. ger. Nr, 51.

M o r g e n Dienstag den 5. M ä r z

I I . (Letztes) Gastspiel von Exls Tiroler Bühne

Sonltwendtag.
Drama in vier Alten von Dr. Karl Schönherr.

Angekommene Fremde.
Hotel Elefant.

Nm 29. F e b r u a r Gräfin Margheri, Pliv.. Rudolfs«
wert. — von Seton.Watson, Priv. s, Gemahlin, Oberxettm,
Schottland. — Eger, Industrieller s. Gemahlin. Eisnern. —
Ritter von Metax», Priu.; Ullrich, Oberbuckhalter; Pill ingtr.
Vertreter; Polnauer, Kopath. Stern, Marschncr. Lohn,
Graubard, Schiller, Keßler. Rsde., Wien. - Gopceuich. Nid,,
Trieft. — Hanker. Rsd., Hannover. — Frank, Rsb., Raab
(Ungarn.) — Huber, Rsd., Trifail. - Stern, Vejol, Rsde.
Prag. — Nerger, Banlvorstand s. Gemahlin, Sternberg. —
Hickmann, Chemiker, Frankfurt. — Iahn , l. Richter s. Ge-
mahlin; Millitz, ttfin.. Agram. — Hodschar, Primozic. lttlte,,
New-York. — Strafela, Veamter; Schlechter. Rsd.. Graz,
Hayer, Rsd.; Wolfrum, Fachlehrerin, Salzburg.

wranb Hotel Union.

Am 1. M ä r z , Fransner, Vcamter; von Tosf. Guts«
besiher, Graz. — Dr. Ia jc , Advokat, Trieft. Dr. Friedrich,
Bezirkshauptm,, Gurlfeld. — Wräl, Ingenieur, Brunn,
Dr. Kramer. Notar, Noosla. — Stritevit, Student. Nanjaluka.
— Weiß, Student, Vrhpolje. — Dr. Spitzer. Veamter, Trieft.
— Ellenbogen, Neuer, Urban, Lutz, Piopot, Linla, Nieuer,
Weiß, Jenny, Blau, Klaahs. Ferda, Rsde., Wien. — Seitz,
Rsd., Berlin. Rieger, Rfd., Frankfurt. — Gelber, Rsd.,
Preßburg.

Aktienkapital:

150,000.000 Kronen.
bis, »erkalt und Belehnanq TOI Wirt-
IO l«ru : Bartinordret; Verwalt«»«.

*•• Daiati, Safa-Dcpoilti ate.

F i l e der K. K. priu. Oesterreicbischen
fl760) in Laibach

Creditnnstalt for Handel and Bewerbe
Franz-Josef-Straße Nr. 9.

Reserven:

95,000.000 Kronen.
Escomptt von Weohieln u. Devlin: l i U -
ilnlagen QSQ. ElnlagsbOoher u.la Ktirtt-
Korrent; MllitSr-He(rttikanttMN «tt.

Kurse an der Wiener Börse vom 2. März 1O18«
SihloCknrs

Geld 1 Ware

Allg. Staatssehuld.
Pro«.

«, /(Mai-Nov.)p.K.4 89 so 80--
a *•/. ) „ ,, p- U.4 89-80 80--
3 k. rt.K. (Jän.-Jnli) p. K.4 8980 90-

• I ,, p. A.4 89S0 8 0 -
2 48</iÖ.W.Not.Fob.Ang.p.K.4-2 9260 92-80
Ja 48° / , ,, ,, ,, ,, p.A.4-2 6260 9280
£ 4-8% ,, 8llb.Apr.-Okt.p.K.4'2 9260 62»0
WU'B»/, „ „ ,, „p.A.4-2 92 60 92-g<.
Lose v.J.1860m öOOfl.ö.W.* /«7« t63i
Lose v.J.18607.U 100sl.fi. W. 4 49460 446-60
Lo*ev.J.l864zul00fl.o.W. 60*- « 0 -
LOMT.J.1864ZU ÖOfl.ö.W:1^ 80b- 811-
St.-Domän.-Pf. 12Ofl.800F.ß 289-16 289-60

üerterr. Staatsschuld.
OoBt.Staat80cbatz8cfa.iifr.K.4 - - - -
Oest.Goldr.stfr.Gold Kasse. . i ft*-so H4-4o

„ ,, „ ,, p.Arrrt. 4 114 20 114-40
Oe«t.R«ntei.K.-W.stfr.p.K..4 89-80 90-

,, ., „ .. ,, „ U . . 4 89-8t 900t
Oest. Rente i. K.-W. steuerfr.

(1918) p. K 9036 90-tt
Oeet. Rente i. K.-W. steuersr.

(1»12) p. U 90-86 9066
Oeet.Invest.-Rent.stfr.p.K.31/2 ?8'10 78-90
Franz Joaefnb. i.Silb.(a.S.)5V4 tifio uz-7<
Galiz. KarlLudwigab.(d.St.)4 9080 9i»i,
Nordwb.,ö.n.8Üdnd.Vb.((].S.)'l 90-8t »/•*«
Rndolsab. i. K.-W. stfr. (d.S. i4 »0*0 »130

Von Staat« z. Zahlnnp flhern.
Bifleabahn-Prioritftts OMig.

B8hni. Nordbabn Em. 1882 4 nr- H8--~
Böhm-Weatbahn Em.l885. .4 9?to 98-60
Böhm.Westb.Em. 1895i.K. 4 9!8o 98-ti
Ferd.-Nordb.E.1886M.S.).-4 93to 94-tO

dto. E. 1904(d.St.iK 4 94-20 962C
Franz Josel'sb.E.l 884 (d.ö ;S 4 9270 98 70
«aliz.KarlLudwigb. (d.St.)S4 92-26 98 2f
La».-Stein Utb.200a.l000fl.4 e r 78 937*

SchhiCkors

Geld | Ware
Prou.

s.«m.-Czer.-J.E.18!'4^d.S.)K4 90-60 916O
Nnr'wb., Oeat. 200 1 Silber 6 102-40 i08-40

dto. L.A E.1903(d. S ^K8'/, *8 7t> U-/e,
Nordwh.,OcHt.L.B.üiX>n.S.5 10z 10 1O8IO

dto. L.B.E.l»oa(d.S.)K31/3 Sf~- Sr-
dto. E.l88S2()0u.10OOfl.S. 4 92-40 98-40

RudolsBbahnE.1884 (d.S.)S. 4 91-90 0290
«taatscisenb.-G.riOOF.p.St. 3 M74-- 877 —

dto. Er-7.-Nctz500F.p.St. 8 »74-10 878-10
SiidnorddcutscheVbdKb.fl. S. 4 9fic gt-ic
Ung.-gal.E. E.I8H7 200Silber 4 90-60 si-60

lTng. Staatsschuld.
Ung.StaatskaB8ensch.p.K.4«/j 9976 S9-96
Ung. Rente in Gold . . . p. K. 4 /09-7* n9-9t
Ung. Rente i. K. ßtfr.v.J. 1910 4 89-66 #97«
Ung. Hente i. K stfr. p. K.4 89-56 S9 7t
Ung. Prämien-AnlehenaiOOfl. *2t-- 487- —
U.TheiBB-R.u.Szeg.Pnn.-0.4 296- 807-
U.Gnindentlastg.-Üblg.ö.W. 4 9on 91n

Andere öffentl. ABlehen.
Bg.-herz. Eis.-L.-A.K.1ÖO2 4V2 9776 sg-?t>
Wr.Verkehrsani.-A. verl. K. 4 90 to »reo

dto. Km. 1900 verl. K . . . . 4 90 60 »/et
r.alizisehes v. J. 1893verl.K. 4 9f20 92-ZL
Krain.L.-A. v. J. 1888Ö.W. . 4 S2g6 t,i-sf
M8hrisch<-8V.J. mi0v.fi.W. 4 91-76 f>f7i
A.dSLBudap.v.J.1908 v. K. 4 «»•«,« so-tit
Wien (Elek. IT. J. l»00 v. K. 4 91- 92-
Wiendnvcat.W. J. 19O2V.K. 4 »/-96 etyt
Wien v.J. 1808 v.K 4 90 So 91-90
Russ.St. A. 11(06 f.lOOKp.U. Ti 10t St 108-86
Bul.St.-Goldanl.l907 100K4V;1 96-2r »e-26

Pfandbriefe and
Ktimmunalobligationen.
Hodenkr.-A.öst.,SOj. ft. W. 4 92- 98--<
Bodenkr.-A.f. Dalmat. v.K. 4 9930 100-3C
Biihm.HypothekenbankK . . 6 100-2i> 10060

dto. Hypothbk., i.67J.v.K.4 6426 96-26

SclilnülnirH

Geld |Ware

Böhm.Lb.K.-SchuldBch.,50j.4 92-76 9$ 76
dto. dto. 78J.K.4 92-26 98-26
dto. E.-ScbnldBch. 78 J. 4 92-26 98-26

Galiz. Akt.-Hyp.-Bk ö HO - —•-
dto. inb.öOJ. verl.K. 4V» 98-60 9960

Galii.Landcab.51i/iJ.v.K. 4V2 *8'7* 99-76
dto. K.-Obl.III.Em.42 J. i'l, 98-60 9960

letr. Bo<Icnkr.-A. 36 J.ü. W. & 100- 10060
Istr K.-Kr.-A.i.öa'/jJv.K. 4>/, ">(>•- 10076
Mohr. Hypoth.-B.ö.W.u.'K. 4 92- 98-
Nied.-üst.Land.-Hyp.-A.&6J.4 92-76 93-76
Oeet. Hyp.-Iinnk i. 50 J. verl. 4 92-26 9826
OeBt.-ung.Kank&OJ.v. Ö.W. 4 96-26 9726

dto. 50 J. V. K 4 96-70 97-70
Centr. Hyp.-B. nng. Srnrk. 4'/, 98-26 99-26
Cornribk.,PeBt. Ung.41 J. 41/, 98-60 »s-jc

dto. Com. O. i. 60'/, J. K 4>/, »*•- 99-
Herm.B.-K.-A.i.&0J.v.K41/, 98-tO 9960
S|ark.lnner8t.Bud.i.60j.K41/2 68-26 99-26

dto. inb.50J.v.K 4>/< ß * - 64--
Srark.V. P.Vat.C.O. K . . 4>/2 »#•- 99--
Ung. Hyp.-B.inPestK. . .4>/j »8-60 99 60

dto. Kom.-Sch. i.5Oj.T.K4V» **'*<> 99io

Eisenbahn -Prior.-Oblig.
KaBch.-Oderb.E.l88ö(d.S.)S.4 89'8{/ SOSO

dto. Em. 1908 K (d .S . ) . . .4 9P'C* 9rO6
Lcmb.-C7er.-J.E.1884800S.8-6 83-26 g4.2t

dto. 800 S 4 89'0 f,b. l0
StaatseiBenb.-Geaell. E. 1896

d. St.) M. 100 M 8 **"- 88-76
Stidb. Jon.-J. 500 F. p. A. 21« 26V60 teito
L'uterkrainerB.(d.S.)Ö.W. .4 »«*- Ptr--

Diverse Lose.
Ho(1cnkr.öst.E.1880alO0fl.8X 299-60 811 60

rietto E . 1 8 8 9 ä 1 0 0 fl. . . . 3 X te8— 2S0-—
Hypoth.-B.ung.Präm.-Schv.

ü 100 fl 4 260-76 266-76
Serb.Prnmien-Anl.alOOFr. 2 124-— Uo-~
Hud.-Bagilica(Domb.)Sfl.ö.W. 34-76 18-76

Schloflkure

TGeld | Ware

Cred.-Anst.f.H.n.G.lOOfl.ö.W. W- */«•-•
Laibach. Pr&m.-Anl.20fl.o.W 76-80 82 80
RotenKronx,ÖBt.G.v.iOH.ö W 6676 72-76

detto ung. G.v. . . 6H.Ö.W. 44 76 6i>76
TUrk.E.-A.,Pr. 0.400Fr.p.K. 28840 241-40
Wiener Kommnnal-Loae vom

Jahre 1874 lOOfl.ö.W. 600— 612-
(iewinatsch der »<>/„ pr.-Sch.

der liod. -Crcl.-AnBt.E. 1880 64-60 7060
GewinBttch. der 3°/, Pr.-Sch.

(lerBod.-Cred.-AnBt.E. 188ii 104— 114-
Gewinntsch. <Jer 4°/„ Pr.-Sch.

der 11 ng. Hypotheken-Bank 6I-— "'/—

Transport-Aktien.
Doiiau-Dampf.-G. 600 fl. L. M. U70- li/G--
Ferd.-Kordbahn 1000 fl. C. M. 6040-- 606Q--
Lloyd, i.Bterr 400 K «»/-- 662 6t
Staats-Jjub.-G. p. U. 20<) fl. S. 748 10 74910
Slidbahn-G.p.U. . . . 600Frs . 10960 110-61

Bank-Aktien.
Anglo-öBterr. Bank IKOfl.lSK 44060 841-61
Rankv«r.,Wr.p.U. iiO(isl.3O „ 649 40 6eo*o
Bod.-C.-A.allg.i)Bt. 3(H)K64 ,, 1826 - 1881~
Credit-AriBt. p. U. 820K8Ü ,, eetf'/e «67•7^
Oedit-B.nng. ollg. 20Ofl.42 ,, 84T- 848-
Eakompteb. Blcier. 200fl.3ü ,, «in- 8?2-
EBkompte-G.,n. ö. 400K88 ,, 797- 79ü-—
Landcib.,üst.p.U. «00D.a8 ,, 64S- - 649-—
Laibachcr Kreditb. 4O0K8H ,, 4/6 - 4/H —
Oent.-ungar.B. 14O0K9OBO „ /979- 1990-
Unionbankp. U. . . 200fl.82 ,, mono SSiK,
Y<!ikebrHbank,al!g.i40«l.vi0 ,, »so- »82»o
ŽivnoBlen. barka 100(1.14,, T84-— i9b--

IndnHtrie-Aktien.
Herg-u.Hüttw.-O., öfit. 400K 1066'— 1070-
Hirt«nberieP.,Z.n.M.F. 400K 1246 - 1260-»
KönigRh.Zement-Fabrik 400K 40060 401-60
LengenfelderP.-C.A.-G. 260 K « # • - 2«o--

SehiuBknrB

Geld ( War«

Montanges.,östen-.-alp. 100fl. 94t :» 948-2*
Perlmooser h. K. n. P. lOOfl. 498 to *9S--
PragerEisenind. Gesell. 600 K tf>»2- - »841 —
Rimamur.-SalgiS-Tarj. lOOfl. 736 — 787 —
Salgo-Tarj. Stk.-R lOOfl. 780- 786 —
Skodawerke A.-G. Pils. 200K 741— 74t--
WafTen-F.-G.,österr. . . lOOfl. « 7 7 - 982 —
Wcstb. Bergban-A.-G. 10»fl «*• • - 989 —

Devisen.
Knrr.e Sichten nnd Scheck».

Deutsche Bankpliitze //?*»•' Ill*1'*
Italieniuche Bankplätzo 94 7t 94-9»
London t</** •> t4l't0

Paris »6 60 9St6

Valuten.
Miinz(iukat«n irt* l}*°
20-Francs-SWcke . * lf-09* ' 9 l t

v;O-Mark-Stlicke »#»» **•«•
Deutsche Reichsbanknoten . . / / /«•• Uiv'*
Italienische Banknoten »4'76 »fl'—
Rubel-Noten *-W|2" * *'«

Lokalpapiere
nach Privatnoiler. d. Plllaled.
K.K. iiriv.Oent.Cn^U-AnnUH.
Brauerei Union Akt. 200 K 0 2S»'~ 23t -
Hotel Union ,, 500 ,, 0 - - -•'••
Krain.Bauges. „ 2OO„1»K 200-- UO -

,. IndnsUie ,, looo „80,, I960- J0W -
SUhlw."Weißens.,, 800,, 80„ 77«-- too-..
Unterkrain.Ht.-Akt. lOOfl. 0 70-- 90-

Bankiinglnß 5°/„

Die Notierung «amtlicher Aktien and der
„Diversen Lose" versteht «ich per ättick


